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Druk von B. Laupp jr in Tübingen, 


Dorwort, 


Die folgende kurze Skizze — mehr kann es nicht fein — 
will die Hauptdaten der äußeren und inneren Geſchichte des Juden- 
tums darbieten und vor allem in den jüdijchen Gottesdienft 
der Gegenwart einführen, da es fi ja im Rahmen der re- 
ligionsgefjh. Dolksbücher bejonders um die Religion des 
Judentums handeln muß. „Judentum“ ift dabei auf die Zeit 
von Jejus bis zur Gegenwart bezogen. Erfreulidy wäre es, 
iwenn das vorliegende Heft zur Löfung einer wichtigen wiljen- 
Ihaftlihen Aufgabe eine,wirkjame Anregung geben könnte. 
3. Elbogens epochemachendes Bud „Der jüdiſche Gottesdienit in 
jeiner geſchichtlichen Entwicklung (1913)“ müßte durd) Beigabe 
eines Tertbandes (hebräijc und deutſch) wiſſenſchaftlich erſt recht 
brauhbar gemaht und für Chrijten voll erſchloſſen werden. 
. Die Tertdarbietungen im folgenden mögen daher vorläufig auch 
dazu dienen, die Benußung des Elbogenjhen Buches zu erleichtern. 
Id) habe die Terte möglichſt wortgetreu dargeboten, anderer- 
jeits aber aud) €. Seligmanns poetiihe und geſchmackvolle 
Uebertragungen, wo es zweckmäßig war, hinzugefügt, einmal, 
um zu zeigen, in welcher Weiſe der moderne Jude jeine alten 
Gebete fich aneignet, andererjeits, um auf Seligmanns „Israe— 
litiſches Gebetbuh” aufmerkjam zu machen. Das Studium der 
jüdischen Gebetsterte führt am tiefiten in die Seele diejes Dol- 
Res ein. Ich glaubte aljo in diefem Heft vor allem Texte vor- 
legen zu müſſen. Sie find nad) S. Baer, Abodath Israel, 1901, 
dem wiſſenſchaftlich wertvolliten jüdischen Gebetbuche, überjegt. 
Beabſichtigt ift dabei auch, das Eindringen in das jüdische Gebet- 
buch bequemer zu gejtalten, da erfahrungsgemäß den Chrijten 
ſolches Eindringen zunächſt nicht leicht fällt. 
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Möchte die vorliegende Arbeit dazu dienen, den Umkreis 
des religionsgefhichtlihen Forſchens der Gegenwart und Sukunft 
zu erweitern ! Sie erinnert daran, daß ja doc, zur religions- 
gejchichtlichen Forſchung niht nur das Studium der Primitiven, 
der Inder und Chinejen gehört, fondern auch, und zwar in hervor: 
ragendem Maße und mit größter Bedeutung für das Chrijtentum, 
das Studium der mitten unter uns Iebendigen jüdifchen Religion ! 

Der vom Chriftentum ausgehenden Urteile über die jüdiſche 
Srömmigkeit habe ich mid) enthalten. Möchten diejenigen, die 
hier urteilen, dabei vor allem bedenken, daß das Wejen des 
Chriftentums die Liebe ift und fein joll! 

Berr Schäler, der jetzige Kantor und Prediger der hiefigen 
jüdiſchen Gemeinde, hat die Güte gehabt, mein Manujkript durch— 
zujehen. Ic jage ihm auch an diejer Stelle meinen Dank, zu- 
gleich feines Dorgängers, des Herrn Rödler, gedenkend. Ebenjo 
danke ich der hiefigen jüdijchen Gemeinde, da fie mir jtets in der 
freundlichiten Weife die Teilnahme an ihrem Gottesdienjt ge- 
ftattet hat. 


Gotha, März 1916. Siebig. 


Eriter Teil. 


Jüdische Gejchichte von Jeſus bis zur Gegenwart. 


I. Altertum (bis um 700 n. Chr.) 


Auch nad der Zeritörung Jerufalems durch die Römer 
(70 n. Chr.) und nad den Aufitänden der Juden zur Zeit 
Hadrians (um 130 n. Chr.) hat das jüdiſche Volk ſowohl in Palä- 
ſtina als in anderen Ländern eine reiche und Iehrreiche Gejchichte 
durchlebt und durchlebt fie noch bis auf den heutigen Tag. Die 
Zeit bis zur Entjtehung mittelalterlicher Zuftände in dem Welt- 
teil von Kleinajien und Paläftina, Arabien und Aegypten weit- 
wärts, alſo die Zeit bis etwa um 700 n. Ehr., kann man als 
eine Art Hafjiiche Zeit für das Judentum bezeichnen. Es war eine 
Zeit noch des Altertums, diefen Ausdrud in dem Sinne ge 
meint, der ſich auf den allmählichen Zerfall des römiſchen Welt 
reiches bezieht, aber für die Juden auch eine Zeit, in der bis auf 
die Gegenwart fortwirfende Grundlegung zu etwas Neuem 
gejhah. Das jüdifche Leben wurde damals völlig ein Leben 
ohne jelbitändiges politiihes Dafein, wobei die Juden ſich vor 
allem dem Schriftjtudium hingaben und einer innerlichen Feſti— 
gung und Heugeburt. Deren Ergebnis find um 500 n. Chr. die 
beiden großen Werfe, die auf der um 200 n. Chr. abgejchlofjenen 
Miſchna beruhen: der paläftinenfiiche oder jerufalemifche und der 
babyloniide Talmud!). 


1) Mijchna und Gemara (Dervolljtändigung) bilden zufammen den 
Talmud (Lehre, Studium). Dol. H.£. Strad, Einleitung in den Tal- 
mud, 1908 *, und die unten in der Literatur angegebenen Bändchen der 
Sammlung Göſchen. 

Fiebig, Das Judentum von Jefus bis zur Gegenwart. 


L'4 


Im weftrömifhen Reiche, das 476 unterging, 
lebten die Juden in gedrüdter Stellung, zumal, feit um 300 das 
Chriitentum als Staatsreligion anerfannt war. Der Schwer 
punft des jüdifchen Lebens lag damals in Babylonien, wo feit 
etwa 250 n. Chr. das mittelperfijhe Reid der 
Saſſaniden eine für die Juden viele Steiheiten laſſende 
Herrſchaft ausübte. Das politiiche Oberhaupt der Juden war 
der Reid) Galutha, d.h. Haupt der Derbannung, der zugleich 
hoher perlijher Würdenträger war. In Paläjtina hatten fie 
‚in £ydda, Jabne, vor allem in Tiberias ihre Lehrhäufer. Ecker— 
bauer und Handwerker waren ihre Gelehrten, in Babylonien 
jowohl als in Paläjtina. Don einer Dorherrichaft des Kauf- 
mannjtandes ijt in diefer Zeit bei den Juden feine Rede. Aud 
heutzutage find durchaus nicht überall die Kaufleute unter den 
Juden vorherrichend. 

Bis zur Gegenwart wirken innerhalb des Judentums 
diejenigen Gelehrten fort, die das Judentum in jener 
Zeit hervorgebracht hat. Ihre Namen und Lehren werden nicht 
nur durch das Talmudftudium lebendig erhalten, fondern auch 
durch diejenigen diejer Stoffe, die in das jüdiſche Gebetbuch 
und in den Gottesdienſt übergegangen find. So fennt 3. B. 
jedes jüdiiche Kind aus dem Gebetbud die „Sprüdhe der 
Däter”)), einen Teil der um 200 n. Chr. abgejchlojjenen 
Miſchna. In diefen „Sprüchen“ find Ausſprüche Hillels 
und? Shammais vertreten, jüdifcher Lehrer kurz vor der 
Zeit Jeju, ferner Ausiprühe des Johanan ben Zaffai, 
der das Jahr 70 miterlebte, des Rabbi Atiba, der in Hadrians 
Tagen den Bar Kohba als Meſſias begrüßte und dann 
den Märtyrertod erlitt, und vieler anderer. 


II. Mittelalter (bis etwa 1750). 
Das jüdische Mittelelter dauert länger als das chriſtliche. 
Es reicht bis in die Zeit Sriedrichs des Großen, die Zeit des 
Mofjes Mendelsjohn, des Steundes Leſſings, hinein. 
mit der Entſtehung mittelalterliher Derhältniffe verichiebt 
ji) allmählich der Schwerpunit jüdiſchen Lebens von Oſten nad) 
Weiten. Die babyloniihen und paläftinenfichen Schulen ver— 


1) Dol. meine Ueberjegung diejes Mifchnatraftates, Tüb. (I. €, B. 
Mohr), 1906, ebenio H.£. Strad, Leivzig (Binrichs), 1915. 
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fallen. Die Juden wachen in das arabifhe Reid) hinein, 
in dem fie ſich meijt ſehr wohl gefühlt haben. In Aegypten und 
Spanien erjtehen ihnen große Gelehrte, während das byzans 
tiniſche Reid fie ebenfo unterdrüdt wie bis auf den 
heutigen Tag das von Byzanz kirchlich jtark beeinflugte Rußland, 
Der größte jüdiſche Gelehrte des Mittelalters it Maimonides 
(11355—1204), in Spanien geboren; er war Arzt am Hofe des 
Sultans in Altfairo. Seine Schriften ſind teils arabifch, teils 
hebräiih. Sein Hauptwerk ftellt eine ſuſtematiſche Meberficht 
über das jüdische Geſetz dar, das mehr oder weniger unſuſtema— 
tiich im Talmud vorliegt). In derjelben Zeit wie Maimonides 
lebt der Dichter und Philofoph Jehuda ha-Levi (1086 
bis 1145), dejfen Hauptwerk, gewöhnlich „Kufari” genannt, 
arabijch gejchrieben ift und das Derhältnis von Philofophie und 
Religion behandelt. Erinnert man ſich nun 3. B. noch an den 
Gaon?) Amram (um 880), den Derfaljer eines berühmten 
Gebetbuches, an Saadja Gaon (942 geit.), den Begründer 
der jüdischen Religionsphilofophie, an die großen Kommentatoren 
Ibn Esra (1167 geit.) und Raſchi (1105 geſt.), jo fieht 
man, daß das Judentum des Mittelalters eine reiche geiltige 
Tätigkeit entfaltet hat. Alle diefe Männer wirken bis auf den 
heutigen Tag durch ihre Schriften in Herz und Geiſt der Juden 
fort, und zwar nicht nur der jüdifchen Gelehrten, ſondern aud) 
der jüdifchen Jugend, der fie an höheren und niederen Schulen 
durch Unterricht und mannigfache Darjtellungen der jüdischen 
Geichichte nahe gebracht werden ?). Neben der vielfach in die 
jüdischen Gottesdienjte übergegangenen mittelalterlihen Poefie 
der Juden (die jogenannten Paitanim, d.h. Dichter, bejonders 
Kalir, im 8. oder 9. Jahrhundert) und der aud) für die chrijt- 
lihe Scholaftit wichtigen jüdiihen Sholaftit in der Art des 
Maimonides, Ibn Gabirol (1020—1070) und anderer 
iteht auch bei den Juden im Mittelalter die Muſtik, die ſogenannte 

1) Diejes Wert des Maimonides ijt das Dorbild für den 1565 er— 
ihienenen „SSch ulchan aruth“ (d.h. gededter Tijch) des Joſeph 
Karo (get. 1575), ein Bud), das die genaujte Ueberjicht über das jüdische 
Gejet und die ſich daran anjchließenden Gebräuche bietet und bis in die 
Gegenwart hinein eine wichtige Rolle jpielt. 

2) Gaonen nennt man die Dorjteher der jüdischen Lehrhäufer 
um 800 n. Chr. 


3) Dgl. vor allem die unten genannten Lehrbücher von Brann und 
Müller. 
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Kabbala!), deren Hauptwert, „der Sohar”?), von 
einem in Spanien lebenden Juden Mofes de Leon (gejt. 1305) 
abgefaßt ift. Auch diefe jüdische Muſtik ift nod) in der Gegen- 
wart lebendig, bejonders bei den polniihen und galizischen 
Juden, und hat viele Spuren im jüdiſchen Gebetbuch bis zur 
Gegenwart hinterlaffen. 

Das jüdiſche Mittelalter von etwa 700—1750 weiß von viel 
Leid zu erzählen, das die Juden erduldet haben. Mit der Er- 
ſtarkung der Papſtkirche im Abendland und dem Emporfommen 
der chriftlihen Reiche des Abenölandes find die Judenver- 
folgungen verbunden, die natürlich tiefgehend auf die 
jüdiſche Poeſie und das jüdiſche gottesdienftlihe Leben bis zur 
Gegenwart eingewirft haben. Das Jahr 1096 ijt den Juden in 
Ihredliher Erinnerung. Es ift das Jahr der Anfänge der Kreuz- 
züge. Die Begeijterung der Kreuzfahrer zum Kampf gegen die 
Ungläubigen fehrte ſich zunächſt gegen die Juden als die „Seinde 
Ehrijti”. In Trier, Worms, Mainz, Köln wiſſen die jüdischen Ge- 
meinden noch heutzutage aus ihren alten Erinnerungen von dem 
zu erzählen, was ſie damals erlitten haben. Wer fich taufen Iieß, 
blieb am Leben. Erſt um 1200 tauchen Klagen über den Wucher 
der Juden in größerem Umfange auf. Urſprünglich herrjchten 
teligiösstirchlich-fatholiiche Gründe als Beweggrund zu den Juden- 
verfolgungen vor. Aud für die Dertreibung der Ju— 
den aus Spanien 1492 (damals lebte Abarbanel, der 
jedod die Dertreibung nicht hindern konnte), find diefe in erſter 
Linie wichtig gewejen. Wegen der Derfolgungen in Sranfreic) 
und Deutjchland entitand im 14. und 15. Jahrhundert jüdiſches 
Leben in Polen und Rußland, wo es fich bis zur Gegenwart er 
halten hat. Der Jargon, das Jüdiſch-Deutſcheë?), 
das gegenwärtig in der ganzen Welt verbreitet ift, vor allem aber 
bei den polnifchen und galizijchen Juden, zeugt noch jetzt davon, 
daß es ſich hier um Juden handelt, die einmal aus Deutjchland 
ausgewandert jind. In der Zeit der Karolinger ſtanden die Juden 
als Kaufleute unter befonderem Taijerlihem Schuß. Seit dem 
2. Kreuzzug (1236) wurden fie als „des Kaifers Kammerknechte“ 
gegen die Zahlung eines Schußgeldes, wie das auch ſonſt dem 
Sremdenrecht entſprach, in den perjönlichen Schuß des Kailers 





1) Hebr. = Ueberlieferung. 2) hebr. = Glanz. 
5) Altes Deutſch, vermijcht mit Bebräijh und Polnifch. 
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genommen. Bijchöfe und Päpite find mehrfach für fie eingetreten. 
Das Ghetto!) das fogenannte Judenviertel der einzelnen 
Städte, noch jeßt vor allem in Rußland vorhanden, iſt für die ge— 
drückte Stellung der Juden im Mittelalter charafteriftiih. Die 
Reformationszeit bradte feine Aenderung in der Stel- 
lung der Chriften zu den Juden. Das 16. und 17. Jahr- 
hundert beicäftigte ſich mit ihnen vor allem theoretifch und 
polemilch, der Pietismus ſuchte fie zu befehren. Man hat 
im17.und 18.Jahrhundert in Deutſchland und anderen 
Ländern in weiten Kreijen viel mehr von den Juden und ihren 
Schriften gewußt als heutzutage und vor allem für das Der- 
jtändnis des Neuen Tejtamentes ihre Schriften herangezogen - 
(Lightfoot, 1699; Meuſchen, 1736; Schöttgen, 1733; Rabe, 1760 

bis 1763; Wetftein, 1751). 


III. Die Neuzeit (von 1750 an). 

Mit der Zeit der Auftlärung beginnt die Neuzeit für die 
Juden. Moſes Mendelsjohn, der Sreund Leflings, 
jieht ein, daß die Juden in Deutfchland, um Sortfchritte zu machen, 
auch ihrerjeits den Anjchluß an die weiter fchreitende Kultur ihrer 
Zeit gewinnen und alſo Deutſch Iernen müfjen. Daher überjett 
er ihnen die Bibel ins Deutjche. Man predigte damals Toleranz 
und Humanität. Oeſſing jtellte Nathan den Weifen als leuch— 
tendes Dorbild vor feine Zeitgenojjen hin. Damit find die Juden- 
verfolgungen prinzipiell überwunden, und andererfeits it damit 
den Juden die Aufgabe geftellt, aud) ihrerfeits fich die fie umge- 
bende hrijtliche und Eulturelle Welt anzueignen. Diefe Bewegung 
hält bis zur Gegenwart an und fchafft fort und fort auch innerhalb 
des Judentums Kämpfe und Gegenſätze. Während in Polen um 
1750 der große Wunderrabbi Baal Schem?) (geit. 1759) An- 
hänger fand ®), gibt es in derfelben Zeit Juden wie Maimon 
und Markus Herz, begabte Dertreter der kantiſchen Philo= 
jophie. Kant hat den Juden den Zugang zur Univerjität Königs- 
berg eröffnet. Um 1800 verkehrten in den Salons der Jüdinnen 
henriette Herz und Rahel Levin die bedeutend- 
ten Männer jener Zeit. Zunz (1794—1886), Jojt (1793 


1) Jtalienifch; vgl. franzöj. guet, althochdeutjch gat oder git — 
„Dereinigung“, vgl. „Gitter“, 

2) Hebr. — herr des (göttlichen) Namens. 

5) Sie heißen die Chalidim, d.h. die Srommen. 


bis 1860), Geiger (1810-1874), find berühmte Dertreter 
jüdiſcher Wiljenjchaft, deren Werke bis auf die Gegenwart unent- 
behrlich find. Eine modern-pofitive Richtung vertritt Samfjon 
Raphael Hirſch, jeit 1856 (gejt. 1888). Heutzutage ift 
die gemäßigt liberale, gründlich wiljenjchaftlihe Richtung von 
großer Bedeutung, wie fie vor allem £. Philippfon (1811 
bis 1889) eingeleitet hat, der 1837 die „Allgemeine Zeitung des 
Judentums“ begründete, die dann Karpeles, der befannte 
Literaturhiftorifer, und jet £. Geiger redigiert, letzterer 
ebenfalls ein Dertreter der deutjchen Literatur, und zwar an der 
Berliner Univerjfität. 

Gegenwärtig leben auf der Erde etwa 13 Millionen Juden ?), 
davon etwa 17% in Amerifa. Aus Rußland, Galizien und Rus 
mänien wandern viele Juden aus, da fie in diefen Ländern mannig— 
fad) bedrüdt werden. England, Südafrifa, Kanada und Amerika 
jind die Haupteinwanderungsländer für die Juden. Jüdiſch— 
nationale Beitrebungen, wie fie der von Th. Herzl (geit. 
1904) begründete Zionismus vertritt, der den Juden „eine 
rechtlich geficherte Heimftätte in Paläftina” fchaffen will, finden 
durchaus nicht bei allen Juden Zuftimmung, mag au) begreif- 
Tiherweife der Klang von Namen wie Paläftina, Jerujalem, 
Zion jedes jüdiſche Herz noch viel inniger und Iebhafter berühren 
als etwa die Herzen derjenigen Chriſten, die ihre Religion und 
deren Urjprünge zu ſchätzen wiljen. In Oejterreich-Ungarn leben 
etwa 2 Millionen Juden, in Deutjchland etwa 600 000, in Groß- 
britannien etwa 250 000, in Stanfreich etwa 100 000, in Spanien 
nur jehr wenige. Kaum ein Land der Erde, China und Japan 
und Indien eingejchlojjen, gibt es, wo nicht Juden wohnten. So 
it es nicht wunderbar, daß den Juden neben der unwillfürlichen 
und jelbjtverjtändlichen Liebe zu dem Lande, in dem fie geboren 
jind, auch der Gedanke an die Menjchheit, unter.deren verjchiedenen 
Dölfern fie zerjtreut leben, nahe liegt. Der eine Gott, der 
Schöpfer Himmels und der Erde, verlangt zu feinem Korrelat die 
eine Menjchheit, unbejchadet ihrer Ausprägung in verjchiedenen 
Nationalitäten: ſolche Gedanten find gerade bei jüdiichen Gelehrten 
der Gegenwart lebendig; und wer wollte verfennen, daß die 
univerjale Gejchichte des Judentums und andererjeits die Liebe 
der Juden zu ihrer Nationalität, wie ihr inniges Verwachſenſein 


1) Nach dem American Jewish Yearbook 1915/16 find es 13277542. 
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mit den Dölfern, unter denen fie wohnen, das fich befonders jetzt 
im Welttriege bewährt, tiefe Probleme daritellt, die genau jo 
wie die Erforſchung der Geſchichte des Judentums in alttejtament- 
licher Zeit und bis 130 n. Chr., den Blid des Geſchichtsforſchers 
und Geihichtsphilojophen zu weiten und zu vertiefen vermögen! 

An Einzelheiten jei aus dem Leben der Juden in der Ge— 
genwart nod folgendes erwähnt: 

In jeder Stadt gibt es gegenwärtig, fobald eine einigermaßen 
ausgejprochene jüdiſche Gemeinde vorhanden tft, einen „Der- 
ein für jüdijhe Gejhidhte und Literatur” 
oder — reſp. und — eine jüdiſche Loye, die fogenannte 
„Bene-Berith-Loge")). Die Rabbiner, die jü- 
diichen Theologen, werden auf Rabbinerjeminaren gebildet 
6. B. in Breslau oder Berlin)?), haben gleichzeitig an der Uni- 
verjität ftudiert und meijt den Dr. phil. beitanden. Neben ihnen 
find die fogenannten „Dorbeter” tätig, die, ſeminariſtiſch ge— 
bildet, in tleineren Gemeinden den Gottesdienit allein leiten. 

An jüdischen Organifationen feien erwähnt: die Alliance 
isra&@lite universelle, 1866 in Paris begründet; jie 
unterjtüßt die Juden der ganzen Welt und unterhält vor allem 
im Orient Schulen. 1902 wurde die „Geſellſchaft zur 
Sörderung derWifjenfhaftdesjudentums” 
in Berlin begründet, die ſchon viele wiljenjchaftlihe Werte ver— 
öffentliht und unterjtüßt hat. Sie gibt den „Grundriß 
der Gefamtwifjenjhaft des Judentums”?) 
heraus. Politiiche Zwede verfolgt in Deutjchland der „Jens 
tralverein der deutihen Staatsbürger jü— 
diſchen Glaubens“, dies der rechtliche Titel der Juden 
jeit 1848, rejp. 1869. Am 3. 7. 1869 wurde Reihsgejet: 

„Alle noch beitehenden, aus der Derjchiedenheit des religiöjen 
Befenntnijjes hergeleiteten Bejchräntungen der bürgerlichen und 
itaatsbürgerlihen Rechte werden hiermit aufgehoben. Jnsbejondere 
joll die Befähigung zur Teilnahme an der Gemeinde= und Landes» 


vertretung und zur Bekleidung öffentlicher Aemter vom religiöjen Be— 
tenntnis unabhängig jein.” 


Nur in Rumänien und Rußland ſtehen die Juden noch bis 


1) Bene Berith — Söhne des Bundes. 
2) In Berlin befindet jich die „Jüdische Hochichule”. 
5) Siehe unten in der Literatur. 





zur Gegenwart unter Ausnahmegejegen, an deren Befeitigung 
fie gerade jeßt in diejfen Ländern mit bejonderem Eifer arbeiten. 

Es gibt auch u. a. einen, „Derein 3ur Abwehr 
des Antijemitismus” Wenn den Juden bis zur 
Gegenwart Ritualmord!) nachgeſagt wird, jo beruht dieje 
Blutbejchuldigung nicht auf irgend welchen jüdijchen Bräuchen 
oder Gejeten, ſondern ijt völlig aus der Luft gegriffen. 1236 
taucht fie zum erſten Male in Deutjchland auf und wird gleid)- 
zeitig durch Unterfuhung auf Deranlajjung Sriedrichs II. (1215 
bis 1250) widerlegt. Man hat ſolche Beſchuldigungen auf die 
gleiche Stufe zu jtellen, wie die im Altertum gegen das chriftliche 
Abendmahl von feiten der Römer erhobenen, völlig auf Miß— 
verjtändnis und Unkenntnis bafierenden Anjchuldigungen. Die 
auf das Alte Tejtament doch jchlieklich in entfcheidender Weife 
zurüdgehende jüdiſche Religion fchließt etwas Derartiges wie 
Mord zu rituellen Zweden gänzlid) aus. Blutaberglaube war 
im Mittelalter auch bei den Chrijten verbreitet und hat weder 
mit der chrijtlichen noch mit der jüdifchen Religion etwas zu tun. 

Erwähnt jeien an jüdischen Organijationen nod) die in 
Wien und Budapejft vorhandenen Rabbinerjeminare. An 
legterem wirkte bis vor furzem W. Bader, einer der größten 
jüdiſchen Gelehrten aller Zeiten, deſſen Werke auf die rabbinijche 
Literatur eine vollgültige wijjenichaftlihe Methode anwenden 
und für olle Zeiten die Grundlage weiterer Sorjchungen bilden 
werden ?). 

In jeder Gemeinde beitehen gegenwärtig jüdiſche Reli- 
gionsjhulen. Dieje find von £. Philippfon be 
gründet. Die Jugend wird hier vor allem in das jüdiſche Gebet- 
buch eingeführt. Philippfon hat aud) die jüdiiche Konfirmation 
(Bar-Miz3wa?°)- Seier) eingerichtet, bei der nad) Ab— 
Ihluß des 15. Lebensjahres der jüdiſche Knabe ein Stüd aus der 
Bibel vortragen muß. Er gilt dann als erwachſenes Mitglied 
der Gemeinde. Auc Chorgejang und regelmäßige Predigten in 
der Landesſprache hit Philippjon eingerichtet. 


1) d. h. Mord von Chrijten zu gottesdienftlihen Zweden, vor allem 
für die Pajjafeier. 

2) Siehe unten in der Literatur. 

3) Bar Mizwa — Sohn des Gebotes, d. h. des göttlichen Gebotes, 
des Geſetzes. 
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Zweiter Teil, 


Der jüdische Gottesdienst und feine Gejchichte von 
Jeſus bis zur Gegenwart. 


T. Der heutige jüdifhe Gottesdienit. 


Wer heutzutage, ohne hebräifche Kenntniffe zu befigen, am 
jüdiſchen Gottesdienit teilnimmt, wird wenig davon haben, es fei 
denn, daß er in einer größeren Gemeinde die deutjche Predigt 
eines Rabbiners zu hören befommt oder fih für den 
Iynagogalen Gejang und die äußere Einrichtung und Ausftattung 
der Synagoge interefjiert. Und aud) diejenigen, die Hebräifc) ge— 
lernt haben, werden einige Mühe haben, dem Gottesdienit zu 
folgen. €s liegt das einmol daran, daß die Juden in Deutjchland 
das Hebräijche anders ausjprechen, als wir das gewohnt find Y, 
andererjeits daran, daß im jüdiichen Gottesdienfte eine Sülle 
von feititehenden Gebeten mit verhältnismäßig großer Schnellig- 
feit vorgetragen wird, und zwar meijt in fantillierendem Vor— 
trag ?), der natürlich die Deutlichkeit der Ausiprache ebenfalls 
herabmindert. Eine Schwierigkeit für den Nichtjuden ift dabei 
noch der Umftand, daß heutzutage, um den Gottesdienit abzu— 
fürzen, und aus andern Gründen, eine Reihe Stüde, die im Gebet- 
buch verzeichnet find, nur als jtilles Gebet gelefen werden, fo 
daß man, wenn nun der Dorbeter wieder laut zu lefen beginnt, 
nur dann weiter folgen kann, wenn man im Stillen weiter gelejen 
hat und bei derjelben Stelle angelangt ijt, bei der der Dorbeter 
mit feinem weitern Dortrag neu einjeßt. Sür den aber, der dem 
jüdiſchen Gottesdienft zu folgen vermag, wird er nicht verfehlen, 
immer aufs neue Eindrud zu machen. €s liegt das einerjeits 
an dem oft hohen Wert und ehrwürdigen Alter der Gebete, die 
vorgetragen werden, und der Lieder (vielfach biblifche Pjalmen), die 
der Chor ſingt, andererjeits an dem Genuß, den die Melodien der 
Lieder und Gebetsterte gewähren und ein Dorbeter, der eine ſchöne 
Stimme hat und ſich feiner Aufgabe mit Andacht und Derftändnis 
wiömet. Auch kann man in der Synagoge gute Predigten hören. 


1) Sie jprechen es in der polnischen Art: a = o, 0 = au, oi oder o. 
2) Aljo gejungen. 


Die Synagoge!) pflegt nad) einem quadratiichen ?) 
Grundriß gebaut zu fein, und zwar fo, daß der Haupteingang ſich 
im Weiten und der Schranf (die heilige Lade) mit den Gejeßes- 
rollen jih im Often befindet ?). Dielfac) fieht man oben auf der 
Kuppel und auch fonjt den fogenannten „Schild Davids” 
angebracht, zwei ineinanderliegende Dreiede. Der Hauptraum 
der Synagoge enthält heutzutage vielfach Bänke. Er ift nur für die 
Männer bejtimmt, während die Stauen ſich auf den Emporen 
aufhalten müſſen. Dem Haupteingang gegenüber befindet ſich 
eine Art Podium mit einem oder mehreren Lejepulten, aud) fieht 
man in größeren Synagogen in der Nähe diefes Podiums eine 
Kanzel. In dem Wandfchranfe, dem Haupteingang gegenüber, 
befindet ſich die Torarolle 9, meift forgfältig durd) koſtbare Tücher 
und jilberne Ketten und Schilder verhängt und verjchloffen. Sein 
Heiligſtes, das Gejeß, benußt der Jude im Gottesdienst noch heute 
in der alten Sorm als Rolle, nicht als Bud) in unjerem Sinne. 
In moderneren, liberaleren Synagogen hört man außer Chorge- 
ſang auch Orgel- oder Harmoniumfpiel. Große Syna— 
gogen ſind fo eingerichtet, da Umzüge in ihnen ftattfinden können. 

Die Gemeinde beteiligt ſich am Gottesdienft durch Mitfingen, 
lautes Mitbeten, Einzelbeten, Aufjtehen bei wichtigen Stellen, 
Dorlejen aus der Schrift, wobei nad) bejtimmter Ordnung einzelne 
Gemeindeglieder gewilje Stüde vorlejen d); dazu treten fie an 
das Lejepult heran, auf dem die Torarolle liegt. Auch das „Aus= 
heben der Tora”, d.h. das Herausheben der Tora aus ihrem 
Schranf, wird vielfach von bejtimmten Gemeindemitgliedern be= 
jorgt ©), reſp. von ihnen dabei geholfen. 

Der Gottesdienjt kann nur ftattfinden, wenn mindeitens 
10 erwachjene, männliche Gemeindemitglieder da find. Als Er- 
wachſene gelten dabei auch die fonfirmierten Jugendlichen. Man 
muß in der Synagoge den Hut aufbehalten, wohl weil die alte 

1) Synagoge iſt ein griechifches Wort und bedeutet urſprünglich: 
Derfammlung. 

2) Han vermeidet die Kreuzform. 

5) Die Gebetsrichtung ijt bei den Juden die Richtung nad) 
Jerufalem, wie bei den Mohammedanern diejenige nach Metfa. 

4) d.h. Gejeßestolle. 

5) oder aber heutzutage zu der durch den Dorbeter vorgenome 
menen Dorlejung ihrerjeits einen Segensjpruch fprechen. Hierzu auf- 
gerufen zu werden, ijt eine große Ehre. 

6) Vgl. Elbogen, a. a. O. S. 174. 


10. 


orientalifche Sitte das Abnehmen des Hutes nicht fennt und das 
Entblößen des Hauptes nicht als ein Zeichen der Ehrfurcht, ſondern 
als ein Zeichen des Gegenteils davon auffaßt !). Serner legen die 
Juden den jogenannten Tallith, den Gebetsmantel, um, 
ein weißes Tuch, vielfach) aus Seide, mit Sranjen und Schnüren 
verjehen, das der Dorjchrift 4. Moſe 15, 38 ff. entipricht. Da im 
Okzident die Kleidung ganz anders iſt, als fie im Geſetz voraus 
gejegt wird, dient diejer Gebetsmantel gewiljermaßen dazu, die 
alte Kleidung wiederherzuftellen. Manche legen den Gebets— 
mantel als zujammengelegten Streifen um die Schulter, andere 
(Orthodorere) breiten ihn aus, jo daß fie ganz weiß eingehüllt er= 
Icheinen. Der Dorbeter, auch der Rabbiner, tritt in einem unferem 
Talar jehr ähnlichen ſchwarzen Gewande und ſchwarzen Barett ?) 
auf, die Schultern mit dem weißen Gebetsmantel umgeben >). 
Die Gemeindemitglieder folgen dem Gottesdienjt an der Hand 
des Gebetbuhes (Siddur), das jeder vor fich liegen hat. 
Die Gottesdienfte find nad) unferen Begriffen im allgemeinen 
ziemlich lang. UAuch von jüdischer Seite iſt man bejtrebt, fie abzu— 
fürzen. Urſprünglich find ſämtliche Gebete lediglih mündlich 
vorhanden gewejen und vorgetragen worden, und zwar bis etwa 
ins 5. oder 6. Jahrhundert n. Chr. Exit damals gejtattete man, 
die Gebete aufzujchreiben. 

Die gottesdienitlihen Seiern find heutzutage einerjeits 
Sabbathfeiern, die fich durch. das ganze Jahr hindurdy= 
ziehen, andererjeits Seftfeiern an beitimmten Tagen, end— 
lich gehören zum jüdifchen Gottesdienft auh hHäuslihe Ge 
bete und Handlungen. $ür uns Proteitanten find häus— 
liche Seierlichteiten reliciöjfer Natur jo gut wie ganz weggefallen, 
während das Judentum den Zujammenhang zwijchen Haus und 
Kirche in mannigfachiter Weife bewahrt hat. Außerdem fällt uns 
vor allem als Hauptunterfchied des jüdiſchen Gottesdienites vom 


1) Elbogen a.a.®. S. 500 fagt: „Die Kopfhülle galt einerjeits 
als Ausdrud untertänigiter ——— der göttlichen Majeſtät, anderer= 
ſeits wurde es als Vorzug des freien Mannes betrachtet, daß er be— 
deckten Hauptes bleiben durfte”. 

2) Auch die Bäffchen jind üblich. 

5) Die Tephillin, d.h. die Gebetstiemen, um den Kopf und 
den linfen Arm'gelegt, ſieht man in den modernen Synagogen im 
Morgengottesdienſt. In den mit dieſen Gebetsriemen verbundenen Käſt⸗ 
chen befindet ſich auf einer kleinen Rolle das Schema Jiſroel. Am Sabbat, 
den Sejttagen und am Nachmittag und Abend trägt man feine Tephillin. 
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protejtantifchen auf, daß der jüdiſche Gottesdienit vorwiegend 
liturgiſcher Akt ift, wie wir fagen würden. Kleinere Ge- 
meinden, die feinen Rabbiner haben, lajjen das religiöjfe Leben vom 
Dorbeter (Kantor) verwalten, der auch das Recht hat zu predigen. 

Um den Aufbau des jüdijhen Gottesdienites 
zu verjtehen, muß man willen, daß die Synagoge (wohl jchon jeit 
etwa 500 v. Chr., dem babylonijhen Exil) fi) als Erſatz des 
Tempelgottesdienftes bei denjenigen Juden entwidelt hat, die 
fern von Jerujalem wohnten !). Man richtete daher zu denjelben 
Zeiten, in denen in Jerufalem geopfert wurde, eine gottesdienit- 
lihe Derfammlung ein, aljo morgens und nahmik 
tags rejp. abends, wozudannnodh ein Dormittags- 
gottesdienjt fam, der wohl der Sitte der 3 Gebetszeiten 
(am Morgen, Mittag und Abend) entjtammt?). Da der neue Tag 
nad) jüdiſcher Auffafjung mit Sonnenuntergang be 
ginnt, fangen Sabbate und Seite bis auf den heutigen Tag mit 
Sonnenuntergang an und jchliegen furz vor Sonnenuntergang. 
Da jich dieje Zeit verjchiebt, verjchiebt ſich ſomit während des 
ganzen Jahres Anfang und Schluß des jüdiſchen Gottesdienites. 

Innerhalb nun der genannten 4 gottesdienitlihen Seiern 
bilden bejtimmte, jetzt genau feitgelegte Gebete (Stammgebete) - 
— es weichen jedoch die Riten der verjchiedenen Länder in Einzel- 
heiten ab ?) — den Grundjtod der Seier. Die beiden hauptſäch— 
lichiten find: das jüdiihe Glaubensbeftenntnis, das 
„Höre Jjrael”, zuſammengeſetzt aus den 3 Bibeljtellen 
5. Moje 6, 4-9, 5. Moſe 11, 13—21 und 4. Moje 15, 37—41, und 
das jogenannte Ahtz3ehngebet. Beide find ſchon in der 
Zeit Jeju vorhanden gewejen 9. Außerdem enthalten alle Gottes- 
dienite das jogenannte Kaddifch, ebenfalls ein Gebet, das 
bis in die Zeit Jeju zurüdgeht. Um dieje drei Hauptjtüde grup- 
pieren jid andere Gebetjtüde, namentlich auch bibliihe Pfal- 
men, ferner Lieder, die meilt aus dem Mittelalter ftammen. 
Eine bejondere Ausgeitaltung haben begreiflicherweile Anfang 
und Schluß der Sabbate und Seite erfahren. So nennt man den 

1) Synagoge und Tempel haben Jahrhunderte hindurch neben 
einander beitanden. 

2) Elbogen, a. a. ®. 238. 

5) Der deutjche Ritus zerfällt in den wejtlichen der jogenannten 
Aſchkenaſim und den öjtlihen oder polnijchen Ritus. Der jpanijche 
Ritus ijt der jogenannte jepharadijche. 

4) Das Genauere ſ. u. 
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Gottesdienit am Sabkathanfang (aljo nach unjerer Auffalfung 
am Sreitag Abend) den „Empfang des Sabbats”. 
Charafteriftiich ift hierfür das aus der Zeit um 1540 ftammende 
Lied: „Auf, mein Steund, dem Sabbath entgegen, laßt uns den 
Sabbat empfangen” !). Der Sabbat ijt dabei als Braut ge- 
dacht, die feierlih und freudig empfangen wird. Ebenjo findet 
am Schluß des Sabbats die fogenannte Habdala (Trennung, 
d. h. des Sabbats von den Wocentagen) ſtatt. Die einzelnen 
Seite erhalten ihr Gepräge einerjeits durch bejondere Eine 
Iihaltungen in das Achtzehngebet, andererfeits 
durch befondere Riten, wie3. B.das Pojfaunenblajen 
am Neujahrstage, dass Kapporesjhlagen?) am Der 
jöhnungstag, Umzüge am Laubhüttenfeit mit dem Lulab, dem 
Seititrauß ?), oder durch befondere Gchbete, wie 3. B. die 
großen Sündenbefenntniffe und das Kol nidre (= alle Gelübde) 
am Derjöhnungstag ®). Sür das Paſſafeſt (Peſach) hat jich eine 
bejonders gern gefeierte häusliche Seier erhalten, das Pajjamahl, 
der fogenannte Seder- Abend (Seder—= Orönung, Ritual)?). 
Wie fonjervativ das jüdiſche gottesdienitliche Leben ift, ſieht men 
3. B. daran, daß noch heute die uralte Neumandfeier 
nicht verſchwunden iſt 9. Auch erhält der Gettesdienit viele Daten 
der jüdischen Geichichte lebendig: jo das Pajja?) den Auszug 
aus Aegypten, die Tempelweihe (Ehanuffa)°) die Makka— 
bäerzeit, das Wochenfeſt (unfer Pfingjten, hebräiſch: Shebu- 
oth, d. h. Wochen, ausgejprohen: Schwues; 7 Wochen nad) 
Oftern) die Gejeßgebung, Purim”) die Befreiung der Juden 
von ihren Seinden durch Ejther zur Zeit des Achaſchweroſch. 
hierzu fommen noch mehrere Sajttage, vor allem der 
9. Ab (etwa Anfang Auguft), an dem man der Zerjtörung des 


1) Das Genauere ſ. u. 

2) Kapporeth=Sühne. Man jhwingt einen Hahn um den Kopf und 
jpricht dabei Gebete, die das Tier als Sühne für den Menjchen bezeichnen. 
Dielfach vollzieht man heutzutage wie andere Zeremonien, nicht. 

3) Dal. 3. IM. 23, 40. af. u 

5) Pajia, Wocenfeit und Saustüttenfel heißen „die 3 Wallfahrts- 
fejte" (nad 5. M. 16, 16. 17). 

6) Zur Zeit unferes Weihnadtsfejtes, auch ihm ähnlich gefeiert. 

7) Dor Ojtern. Die „Megille“ (d.h. Rolle), d.i. das Bud; Eſther, 
wird an diejem Seite zweimal verlejen, rejp. gejungen, und zwar ſehr 
tajch, woran ſich die Gemeinde beteiligt. Das Sejt wird auch „Los= 
feit" genannt. 
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eriten und zweiten Tempels (d. h. des ſalomoniſchen und herodiani- 
ſchen Tempels) gedenft. Esijt das ein Tag ftrengen Saftens und 
tiefer Trauer. Der Dorbeter rezitiert die Klagelieder des Jere— 
mias. Weder der Gebetsmantel noch die Gebetsriemen werden 
angelegt, da Leiötragende diefen Schmud nicht tragen dürfen. 
Am 3. Tiichri (zwiſchen Neujahr und Derjöhnungstag) gedenkt 
ein Sajttag der Ermordung des von Mebufadnezar einge: 
legten Statthalters Gedalja (2. Kön. 25,25). Selbitver: 
ſtändlich iſt die Dorlefung biblijfher Abſchnitte 
aus der „ausgehobenen“ (d. h. aus ihrem Schrank herausgeholten), 
großen, in ganz bejtimmter Weije gejchriebenen !) und herge- 
ftellten Torarolle ein wichtiges, von Gebeten umgebenes Stüd 
im jüdifchen Gottesdienft. Zu diefem Zwed ift das Geſetz in 
52 rejp. 54 Abjchnitte geteilt, die im Laufe des Jahres durchgelefen 
werden?). Am Seit der Gejebesfreude, dem Iekten 
Tag des Laubhüttenfeftes, beginnt die Derlefung aufs neue. 
Den Gejeßesabjchnitten (Sabbatparajhhen) find Pro— 
phetenabjchnitte (Haphtaren) zygeorönet. Das Rad— 
dich?) hat heutzutage vor allem die Bedeutung, daß es ein 
Gebet der Leidtragenden iſt. Wir haben aljo hier die ſchöne Sitte, 
daß die Erinnerung an die Derjtorbenen mit dem Gottesdienit ver- 
bunden wird. Auch ſchließt das Kaddiſch die Abjchnitte des 
Gottesdienites ab. Es wird vielfach von einem Gemeindeglied 
gejprohen. — Jm Laufe der Zeit haben fi für die einzelnen 
Seite bejondere Melodien herausgebildet. Sehr ſchöne, 
heutzutage weithin übliche hat Lewandowsty fomponiert, der 
1825—1894 lebte. . 


‚II. Seine Gejchichte. 

Der heutige jüdiſche Gottesdienft ift natürlich das Ergebnis 
der langen gefjhihtlihen Entwidlung, die das 
Judentum hinter ſich hat. AIL- die einzelnen Perioden der jüdi- 
ihen Gejchichte haben das Ihrige dazu beigetragen. Sein ent- 
ſcheidendes Gepräge hat aber der heutige jüdiſche Gottesdienit, 
d.h. der Gottesdienjt der Synagoge, erjt kurz vor und nach der 
Zeit Jeju erhalten. Jm Ahtzehngebet?) laſſen ſich die 


1) Ohne Dofale! 
2) * Paläſtinenſer hatten einen dreijährigen Zyklus. 
a3 141, . 
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Spuren auch noch der Tempelliturgien nachweifen, 3. B. im 
Prieiterjegen und dem Dreimalsheilig (dem Sanktus) 1), ebenfo 
hat wohl das She mat) fchon im Tempel eine Rolle gejpielt. 
Das Achtzehngebet und das Kaddiſch gehen ficher in neuteftament- 
liche Zeit zurüd. Die Pſalmen, die heutzutage verwandt werden, 
haben natürlic) auch ſchon zum Teil in den Tempelliturgien ihre 
Derwendung gefunden. Dor allem hat aber dann das frühere 
und jpätere Mittelalter ftark auf den jüdiichen Gottes- 
dient eingewirkt. Das 8. und 9, Jahrhundert begann in reicherem 
Maße den Gottesdienft mit Liedern (Piutim) auszus 
Itatten (Kalir, Jehuda ha Levi ufw.), die freilich im Laufe der 
Zeit jehr fünftlich und ſchwierig wurden. Dann hat gegen Ende 
des Mittelalters die Kabbala, die jüdiſche Myftif, ftark ein- 
eingewirtt. Solche Bejtandteile, die mit ihrem Pantheismus 
und ihrer allzu betonten Engelverehrung etwas Unjüdifches 
enthalten, wieder auszufcheiden, ift gegenwärtig auch auf ortho- 
dor-jüdiicher Seite das Beitreben 2). 

Ein ducchgehendes Element des jüdiſchen Gebetslebens ift 
mit alledem noch nicht erwähnt: die jogenannte Beratha, 
d. h. der Lob⸗ oder Segensipruch. Das Achtzehngebet zerfällt in 
18, reſp. 19 ſolche Berathoth; jeder Teil beginnt und ſchließt mit 
- „gepriejen ſeiſt du, Ewiger, unjer Gott” (barukh ’atta, "adonai 
’elohenu). Aud) das Schema Jiftoel ift von folchen Segensiprüchen 
eingerahmt ?). Segensjprüche find bis auf den heutigen Tag vor 
allem immer dann unentbehrlich, wenn eine Mahlzeit gehalten, 
aljo etwas gegejjen oder getrunfen wird. Der Segensiprud) über 
dem Wein ijt auch in die Synagoge übergegangen. Er wird am 
Sabbateingang in der Synagoge gejprochen. Der Dorbeter hält 
dabei einen kleinen filbernen Becher in der Hand, jpricht den 
Segensſpruch und gibt dann den Becher einem Jungen, der einen 
Schlud daraus trinkt. Man nennt das den Kidduſch (Heilig 
ung, nämlid) des Weines, d. h. der Mahlzeit, bei der man im 
Orient Wein zu trinten pflegte) ?). 


11.3, 
2) A. Berliner, Randbemertungen zum täglichen Gebetbudh, 
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Dritter Teil. 


Die wichtioften Terte zum Verſtändnis des 
jüdischen Gottesdienites. 


Um tiefer in das Derjtändnis des jüdischen Gottesdienites 
einzudringen, ijt es einerjeits nötig, fic) die im Gebetbuch verzeich- 
neten altteftamentlihen Pjalmen genauer anzus 
jehen !) — das wird jedem Chriſten leicht möglich fein — anderer: 
feits eine Reihe wichtiger Gebetjtüde genauer zu jtudieren. 
Es fommen dabei nicht nur ſolche Stüde in Betracht, die in dem 
geläufigen Gebetbuch (Sid dur) zu finden find, fondern für die 
Seite auch jolche, die man aus dem für die Seitliturgie bejtimmten 
Bude, dem jogenannten Machjor, Tennen lernen fann. Um das 
Auffinden der wichtigiten Stüde zu erleichtern, feien dieje hier 
im Wortlaut, verjehen mit Bemerkungen und Erklärungen, dar— 
geboten. Der Kritik der hier jich ausfprechenden Srömmigfeit vom 
Standpunkt der chriftlihen Srömmigfeit aus enthalte ich mid. 
Die Hauptjahhe ijt ja, daß weitere chriftliche Kreife überhaupt 
erjt einmal das Wichtigjte von diefen Texten bequem zugänglich 
fennen lernen. Aus den beigefügten Texten Seligmanns jieht 
man, daß den modernen Juden jowohl die Engelverehrung der 
fabbalijtijch-mittelalterlichen Zeit als die auf Paläftina, Jerufalem 
gerichteten meſſianiſchen Gedanten der Gebete ein Stein des 
Anjtoßes find. Außerdem befürworten die modern gerichteten 
Juden gegenüber dem Hebräifchen eine größere Berüdjichtigung 
der betreffenden Landesſprache, alfo in Deutjchland des Deutſchen, 
und eine Kürzung des Öottesdienites ?). 


—1. 


'Adon 'olam >) 


Herr der Welt, der als König herrſchte, 
eh’ ein Gebild geſchaffen warl 
AS gemacht ward durch) feinen Willen das Alt, 


1) Sie werden im Gottesdienft vielfach, Zeile für Zeile abwechſelnd, 
vom Dorbeter und dem Chor gejungen. 

2) Dgl. über die Streitigkeiten, welche die Gejtaltung des Gottes- 
dienjtes betreffen, Elbogen, a. a. O. S. 413 ff. 439 ff. 

3) Baer, Abodath Jirael, S. 35. Die Ueberſchrift ijt hier, wie 
fonit bei den Gebeten meilt. den Anfanasworten entnommen. 
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da „König“ fein Name genennet wat: 
und dann, wenn einſt das All vergeht, 
herrſcht Er allein, an Majeftät furhtb ar, 


Und Er war, und Er ift, ‚ 
und in Herrlichkeit wird Er fein immer dar; 
und Er iſt einzig, und es gibt feinen zweiten 
als fein Genvfje und Ihm vergleihbar; 
ohne Anfang, ohne Ende, 

fein ift Macht und Herrſchaft immerd ar, 


Und Er ift mein Gott, e3 lebt der Erlöfer mein, 
und der Fels meiner Not, die des Glüdes bar; 
und Er ift mein Banier und Zuflucht mein, 

mein Berherteil, wenn ich ruf, immerdar; 

in jeine Hand befehl ich den Geift mein, 

wenn ich fchlafe und wachend harr'; 

und mit meinem Geift den Körper mein; 

der Herr iſt für mic), nichts mir furcht bar. 


Dieſes Lied findet ſich am Anfang des täglichen Morgen- 
gottesdienites. Es zeigt durchgehenden, gleichen Reim. Ich habe 
die Sorm nachzubilden verfuht. Man hat es dem Salomo ibn 
Gabirol (ca. 1050—1070) zugewiefen, es gibt jedoch feine Beweile 
für dejjen Derfafjerichaft. In den Handichriften taucht es kurz 
vor Einführung des Buhdruds auf‘). Elbogen?) nennt es 
„eines der ſchönſten Stüde des Gebetbuches“. Wie jehr es geſchätzt 
wird, zeigt auch der Umſtand, daß M. Sachs ®) es in poetifcher 
Sorm überjegt hat und das für Chriften fehr Iefenswerte „Jiraeli= 
tiiche Gebetbuch“ von €. Seligmann-Stantfurt a. M. ebenfalls 
eine poetijche Uebertragung enthält, die das Gedicht durch eine 
unjerem heutigen poetijchen Empfinden entjprechendere Sorm uns 
näher rüdt. Es lautet bei Seligmann ?): 


O Herr der Welt! vor allem Sein 
Warſt Du in Deiner Macht allein! 

Und feit Dein Wort die Welt erfchuf, 

gehorcht fie Deinem Herricherruf, 


Und wirde einft Das All vergeh’n, 

Du, Ewiger, Du bliebft beſteh'n! 

Du warft, Du bift, Du bleibeft ftät 

In wandellofer Majeftät; 
1) J. Elbogen, Der jüdiiche Gottesdienft, 1913, S. 89. 
2) a.a.®. S. 88, 
5) Winter-Wünjche, Jüdiſche Literatur, III, 1896, S. 37. 
4) I. Teil, 1910, S. 354 f. 


Fiebig, Das Judentum von Jefus bis zur Gegenwart, 
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Erhaben über Raum und Zeit 

Thronſt Du in ew’ger Herrlichkeit; 

Du ewigseinzig, nichts Dir glei), 

Dein iſt die Macht, Dein ift daS Reich! 


Du bift mein Gott, der mich beſchirmt, 
Wenn mich Gefahr und Not umftürnt; 
Du bift mein Fels und mein Panier, 
Shut ſuchend flüchte ic) zu Dir; 


Im Wachen und im Schlaf empfehle 
In Deine Hand ich Leib und Seele; 
Du bift mir Zuflucht für und für; 

Ich fürchte nichts: Gott iſt mit mir, 


2. 


Barukh ſche'amar '). 


1: 


Bepriefen fei, der da ſprach, und es ward die Welt! 
Bepriejen fe Er. 


Gepriefen ſei, der da machte die Schöpfung, 
gepriefen jei, der da ſpricht und tut, 
gepriefen jei, der da anordnet und ausführt 2). 


Gepriefen fei, der ſich erbarmt der Erde, 
gepriefen fei, der fi erbarmt der Geſchöpfe °), 
gepriefen fei, der da vergilt mit gutem Lohn denen, die ihn fürchten. 


Gepriefen jei, der da lebt in Ewigkeit und befteht für ewig, 
gepriejen ſei, der befreit und errettet, 
gepriefen jei jein Name, 


2. a 
Gepriefen feilt Du, Ewiger, unjer Gott, König der Welt, Gott, der 
barmperzige Vater, der gelobt wird durd den Mund feines 
Volkes, 
gerühmt und verherrlicht durch die Zunge ſeiner Frommen und ſeiner 
Diener, 


And mit den Liedern Davids, Deines Knechts, wollen wir Dich 
loben, Ewiger, unfer Gott, mit Rühmen und Liedern wollen wir Did) 
großmachen und wollen Dich rühmen und Dich verherrlichen und Deines 
Namens gedenken, und Dir als König Huldigen, unſer König, unfer 


1) Baer, a. a. O. S.58 ff. 
2) d. h. fein durch die — gegebenes Wort vollſtreckt. 
3) Gewöhnlich — Menſchen 
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Bott, Einziger, Ewiglebender, König, gerühmt und berherrlicht fei auf 
ewig jein großer Name. 

Gepriejen ſeiſt Du, Ewiger, König, gelobt 
in 2obeshymnen. 


Diefes Stüd bildet die Einleitung zu den im erften Teil des 
Morgengottesdienftes vorgetragenen Pjalmen Pesuqẽ 
dezimr’a). Es zerfällt in 2 Teile, von denen eigentlich nur der 
zweite eine jolhe Einleitung darftellt, während der erite allge= 
meine Gedanken enthält. In der Tat fehlt der erſte Teil in alten 
Terten. Um 825 wird er zuerjt erwähnt‘). Man fieht an diefen 
Stüden die Berakha (Segensipruch, Lobſpruch) in Sülle vertreten. 
Schön hat Seligmann a. a. O. auch diefes Stüd zu übertragen 
gewußt: 


Dorbeter: 


Gelobt jei, deſſen Schöpferwort | Am Anfang ſchuf die Welt; 
gelobt ſei, deſſen Schöpferfraft | Noch heut’ daS AN erhält; 
gelobt jei, deifen heilige Macht | Gerecht und mild regiert; 
gelobt fei, der zum Heiligen Biel | Die Weltgefhichte führt; 
gelobt jeift Du, lebendiger Gott, | Erlöfer, Vater, Hort; 

gelobt mit frommem Pſalmenklang, | gelost in Lied und Wort, 


Tauſendſtimmiger Lobgeſang erflang Dir, Allgütiger, von Ges 
ſchlecht zu Geflecht aus dem Munde Deiner Frommen. Und mit den 
alten frommen Liedern, mit den heiligen Pſalmenklängen wollen auch 
wir Dich preiſen und Dir huldigen. 


3. 


Joser. 


Geprieſen ſeiſt Du, Ewiger, unſer Gott, König 
der Welt, 

der da bildet Licht?) und ſchafft Finfternis, 

der da Frieden macht und ſchafft pas ALT; 

der da leudhtet der Erde und ihren Bewohnern 
in Erbarmen 

und in jeiner Güte erneuert an jedem Tagebe 
Händig das Wert der Schöpfung. 


1) Elbogen S. 84. Elbogen bezeichnet den I. Teil a. a. O. S.83 
als „einen inhaltlich jehr ſchönen Hymnus“, 5 
hebr. joser ’or; danad) hat das Gebet jeinen Namen. Baer, 
a.a.®. S. 76 ff. 
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Wie viel find Deine Werke, Ewiger! Y 
Du machteſt fie alle in Weisheit, 
Deines Befites ift voll die Erde, 
» König, erhaben allein von je, 
gepriejen und verherrlicht und erhaben feit ewigen Zeiten. 


Ewiger Gott, in Deinem großen Erbarmen erbarme Dich unjer, 
Herr unfrer Kraft, Fels unſrer Stärke, Schild unſres Heils, Stärfe 
für un, 


Gott ?), gepriefen, groß an Erkenntnis, 

hat gegründet und gemacht die Strahlen der Sonne, 

Gutes hat er gebildet, Ehre feinem Namen, 

Lichtörter gejett ring um feine Macht, 

die Spiten) feiner Heerfharen, Heilige?) erhebend den All: 
mächtigen, 

beſtändig erzählend Gottes Ehre und feine Heiligkeil. 


Sei gelobt, Ewiger, unjer Gott, für den Lobpreis des Werkes Deiner 
Hände 

und wegen: der Derter des Lirhts, die Du gemacht Haft, foll man Dich 
preifen, Sela. 


Sei gelobt, unfer Fels, unfer König und unſer Erlöfer, 
Schöpfer der Heiligen, 
es jei gepriejen Dein Name für immer, unfer König, 
Bildner der Diener, 
und deſſen Diener alle ftehen in ewiger Höhe 
und laſſen hören in Furcht zufammen laut 
Worte des lebendigen Gottes (und) des ewigen Königs; 
fie alle geliebt, fie alle erlejen, fie alle Helden 
und fie alle tuend in Schreden und in Furcht den Willen ihres Schöpfers, 
und fie alle dffnend ihren Mund in Heiligkeit und in Neinfeit, 
mit Lied und mit Gejang, und lobend und preifend und verherrlichend 
und Ehrfurcht bezeigend und Heiligend und zum König machend 
den Namen Gottes, des Königs, des großen und ftarfen und 
furdtbaren, Heilig ift er; : 
and fie alle auf fir nehmend das Joch des Himmelreicheg einer vom 
andern und gebend Erlaubnis einer dem andern, 
zu heiligen ihren Bildner mit ſauftem Geift, mit reiner 
Lippe und mit Heiligem Sang, 
fie alle gemeinfam Heben an und fagen in Furt: 


1) Dj. 104, 24. 

2) Anfang eines alphabetiichen Stüdes. Das ijt meijt Zeichen 
jpäterer Zeit: Ende der talmudiſchen Epoche. 

5) d.h. die Oberiten. 

4) Schon hier wird die Kedufcha vorbereitet. Die Engel — vgl. 
Jej.6 — jpielen dabei eine große Rolle. 
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„Heilig, Heilig, Heilig ift der Ewige der Heerfharen, 

Fülle der ganzen Erde ift jeine Herrlichkeit." N). 
Und die Räder?) und Heiligen Wefen, mit großem Getöfe fid) 
erhebend gegenüber den Seraphin, ihnen gegenüber preifend und 
ſprechend: 

„Geprieſen ſei die Herrlichkeit des Ewigen von ihrem Ort“ 9). 


Gott, dem geprieſenen, weihen ſie Melodien, 

dem König, Gott, dem Lebendigen und Beſtändigen 

ſagen ſie Lieder, laſſen hören Lobgeſäuge; 
denn er iſt's allein, der da tut Machttaten 9, macht Neues, Herr der 
Kriege, ſät Gerechtigkeit, läßt ſproſſen Heil, ſchafft Heilung, furcht— 
bar an Ruhm, Herr der Wunder; 


der da in feiner Güte ernenert an jedem Tage 
Defttändig Da3 Werft ver Schöpfung, 
wie gefagt tjt (Bj. 136,7): 
„nem, ver ſchuf große Lidter; 
dvenn ewig währt feine Gnade." 
Ein?) neues Licht mögeft du Leuchten laſſen über Zion, 
und wir alle mögen würdig fein eilends feines Lichtes. 
Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, Bildnerder Lichter. 


Mit dieſem Stück find wir bereits dem hauptſtück des jüdi- 
ihen Gottesdienites, dem Schema Jistoel, nahe gefommen; 
denn es bildet den eriten der zwei dem Schema am Morgen 
vorangehenden Segensjprüche. Urjprüngli war es nur kurz, 
hat aber dann um 800 Einſchübe erfahren, die aus den Kreijen 
der für die Engelverehrung befonders begeijterten Muſtiker 
itammen. Die Kedufha (das Sanktus, Dreimal-heilig) hat ſich 
damals von Babylonien nad) Paläftina verbreitet und ijt auch 
in diefes Gebet hineingeraten. Daß moderne Gebetbücher, 3. B. 
dasjenige Seligmanns, die Engeljtüde nicht enthalten, ijt klar. 


4. 
Ma'aribh arabim ‘). 
Gepriefen feift Du, Ewiger unfer Gott, König 


der Welt, der dur fein Wort läßßt Abende werden, 
mit Weisheit öffnend die (Himmelg-)Tore und mit Einficht ändernd Die 


1) Dal. Jejaia 6. 2) Dal. Sech. 1. 

3) Eed. 3, 12. 4) Auch hier begegnen Reime. 

5) Don hier bis „Lichtes“ fpäterer, mejjianifcher Einjhub, Um 
1100 wird darüber geitritten. 

6) Baer, a. a. O. S. 164 f. 
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Zeiten, und der da werhjeln läßt die Zeiten und ordnet die Sterne in 
ihren Nachtwachen an der Fefte nad) feinem Willen; der da ſchafft Tag 
und Nacht, wälzt weg das Licht vor der Finfternis und die Finfternis 
vor dem Licht. Und der vorübergehen läßt den Tag und bringt die 
Nacht und teilt zwifchen Tag und Nacht, Ewiger der Heerſcharen iſt 
ſein Name. Gott, lebendig und beſtändig, allezeit ſei er König über 
uns für immer und ewig. 

Geprieſen ſeiſt Du, Ewiger, der da läßt 
Abende werden. 


Dieſes Stück entſpricht dem Joser am Abend, d.h. bildet 
den eriten Segensipruc vor dem Schema am Abend. Stüde 
daraus werden im 4. Jahrhundert n. Chr. erwähnt 2). 


5. 
'Ahaba vabba. 


Mit großer Liebe?) Haft Du uns geliebt, Ewiger, unfer Gott, mit 
großem, überreihem Erbarmen Haft Du Dich unfer erbarmt. 

Unfer Vater, unfer König, um unferer Väter willen, die auf Dich 
trauten und Die Du Iehrteft Gefeke des Lebens: (fo) fei uns gnädig 
und lehre uns. 

Unſer Vater, barmherziger Vater, der ſich erbarmt, erbarme Dich unſer 
und gib in unſer Herz, zu verſtehen und einzuſehen, zu hören, zu 
lernen und zu lehren, zu beobachten und zu tun und zu erfüllen alle 
Worte des Studiums Deiner Lehre in Liebe; 

und erleuchte unſere Augen in Deiner Lehre und laß hangen unſer Herz 

an Deinen Geboten und erhalte allein?) unſer Herz bei der 

Liebe und Furcht Deines Namens, daß wir nicht zu ſchanden werden 

immer und ewig. 


Denn auf Deinen Heiligen Namen, den großen und furdhtbaren, 
vertrauen wir; wir wollen frohloden und uns freuen Deiner Hilfe. 

Und bring uns zum Frieden von den 4 Ecken der Erde und führe 
uns aufrecht in unfer Land; 

denn ein Gott, der Heil ſchafft, biſt Du und ung erwählteit Du von 

jedem Volk und Zunge und bracteit uns nahe Deinem großen 

Namen — Sela — in Treue, 

Dir zu danken und allein Dih zu verehren in Liebe. 

Gepriejenfeift Du, der da erwählt fein Bolt 
Israel in Liche, 


1) Dal. Elbogen, a. a. O. S. 100. 

2) Dielfacd, Tautet der Anfang: „Mit ewiger Liebe“, wie in dem 
entjprechenden Segensipruch des Abendgebetes. Baer, a. a. ©. S.80 f. 

5) Pgl. Pf. 86,11. Das joll auf das Befenntniszur Einheit Gottes 
vorbereiten, Das nachher folgende Stück: „Denn auf.... Treue“ 
iſt wahrſcheinlich ein Einjchub. 
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Das ijt der 2. Segensjpruh vor dem Schema am Mor: 
gen. Er bietet den Dant für die göttliche Offenbarung und leitet 
jehr zweckmäßig zu dem Schema über, dem jüdiſchen Glaubens- 
befenntnis, dem Befenntnis zur Einheit und Einzigfeit Gottes, 
Schön fat Seligmann den Inhalt des Joser und ’Ahaba rabba 
folgendermaßen zuſammen: 


Dorbeter: 


Himmliſcher Vater, Urquell alles Lichtes! Dein allmächtiges 
Wort Hat die Finfternis geſchieden von dem Lichte. Wie Du in der Urzeit 
Tagen, da tiefe Finsternis alles bededte, einft riefeit: „ES werde Licht!“, 
fo führſt Du an jedem Morgen die nuldene Sonne heranf und verjüngſt 
fo mit jedem Tage Dein Schöpfungswerk. Wie groß find Deine Werke, 
Gott, wie haft Du fie alle mit Weisheit geſchaffen! Sie alle ftehen da 
als Zeugen Deiner Herrlichkeit und loben Dirh mit ftummenm Munde von 
Ewigkeit zu Ewigfeit. 

So jubeln aud) wir Dir dankend zu und Huldigen Deiner Herrlichkeit, 
der Du in unerſchöpflicher Liebe die Fülle Deiner Huld auf uns nieders 
ftrömen läßt. Mit innigem Danke gedenken wir Deiner großen Liebe 
und Deines unerſchöpflichen väterlichen Erbarmens, womit Du ung 
bis auf diefen Tag geleitet Haft. Du Haft unferen Vätern Dein Heiliges 
Wort in die Bruft gefenkt, Du Haft fie zur Erfenntnis Deines Heiligen 
Willens neführt. Sp verleihe auch uns ein empfängliches Herz, daß 
wir Deine heilige Liebe ſchätzen und lieben lernen. Mache ung ſtark durch 
unferen Glauben, auf daß wir in Freud’ und Leid, in Not und Tod Di 
befennen und von Dir Zeugnis ablegen, 


6. 
’Ahabath 'olam'). 


Mit ewiger Liebe haft Du Dein Volk Israel geliebt; Lehre und Ges 
Bote, Geſetze und Rechte haft Du uns gelehrt. — Darum, Ewiger, unfer 
Gott, wenn wir ung niederlegen und wenn wir aufftehen, wollen wir 
reden von Deinen Gefeten und uns freuen über die Worte Deiner Lehre 
und iiber Deine Gebote für immer und ewig; denn fie find unfer Leben 
und die Länge unferer Tage, und Über fie finnen wir Tag und Nacht. 
Und Deine Liebe weiche nicht von uns für alle Ewigfeit. 

Gepriefen jeift Du, Ewiger, der da liebt jein 
Volt Jirael. 


So lautet der 2. Segensiprud vor dem Schema am Abend, 
entiprechend dem mit ’ahaba rabba beginnenden am Morgen. 
In feiner fchlichten Einfachheit macht diefer Segensſpruch den 
Eindrud hohen Alters. 


1) Baer, a. a. O. 5. 164. 
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Schema Jisroel'). 


1. 


4 Höre, Jirael?), der Ewige, unjer Gott, der Ewige ift Einer, 
5 Und du follft lieben den Ewtgen, deinen Gott, mit deinem 
ganzen Herzen und mit deiner ganzen Seele und mit aller deiner Kraft. 
6 Und es folfen fein dieſe Worte, die ich dir Heute gebiete, in deinem 
Herzen. 

7 Und du ſollſt fie einfchärfen deinen Kindern und du follft über 
fie reden, wenn du jißeft in deinem Haufe, und wenn du gehft auf dem 
Wege, und wenn du dich niederlegit und wenn du aufſtehſt. 

8 Und du ſollſt fie binden zum Zeichen auf deine Hand, und fie 
follen Stirnbänder jein zwifchen deinen Augen. 

9 Und du ſollſt fie Schreiben auf die Pfoften deines Hauſes und 
en deine Tore, 


2. 

. 13 Und?) e3 foll gejchehen, wenn ihr genau höret auf meine 
‚Gebote, die ich euch heute gebiete, zu lieben den Ewigen, euren Gott, 
und ihm zu dienen mit envem ganzen Herzen und mit eurer ganzen 
Seele — 

14 fo will ich geben den Negen eures Landes zu feiner Zeit, Frühe 
regen und Spätregen, — und du follit einfammeln dein Getreide und 
deinen Moft und dein Del, 

15 Und ich werde geben Gras auf dein Feld für dein Vieh, und 
du follit eifen und ſatt werden. — 

16 Hütet euch, daß fich nicht betören laſſe euer Herz und ihr weichet 
und Dienet anderen Göttern und fie anbetet, 

17 daß entbrennt der Zorn des Ewigen gegen euch und er ver— 
ichließt den Himmel, daß nicht fein wird Negen und die Erde nicht geben 
wird ihre Frucht, und ihr fehnell zugrunde geht weg aus dem guten. 
Lande, das der Ewige euch) gibt. 

18 Und ihr follt diefe meine Worte legen auf euer Herz und auf 
eure Seele, und ihr follt fie binden zum Zeichen auf eure Hand, und fie 
follen Stirnbänder jein zwiſchen euren Augen. 

19 Und ihr follt fie lehren euren Söhnen, über fie zu reden, — 
wenn du fißeft in deinem Haufe, und wenn du gehit auf dem Wege, 
und wert du dich niederlegit und wenn dur aufftenft. 

20 Und du follft fie jchreiben auf die Pfoften deines Hauſes und 
an deine Tore; — 

21 damit viel werden eure Tage und die Tage eurer Kinder in dem 
Lande, das geſchworen Hat der Ewige euren Vätern, ihnen zu geben, wie 
die Tage des Himmels über der Erde, 


1) Baer, a. a. O. S, 165 f. 2) 5. Moje 6, 4-9. 
5) 5. Moje 11, 13—21. 
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3 

37 Und!) es ſprach der Ewige zu Moſe folgendermaßen: 

38 Sprich zu den Kindern Iſrael und fage zu ihnen: 

And fie follen fi) Schaufäden an ven Eden ihrer Kleider machen, 
für ihre Geſchlechter, und fie jollen anbringen an allen Eckſchaufäden 
eine Schnur von blauem Purpur; 

39 und es jei euch zu Schaufäden und ihr follt es anjehen und ge— 
denfen an alle Gebote des Ewigen, und ihr follt fie tun, und ihr ſollt 
nicht abfrhweifen eurem Herzen und euren Augen nad), durch) die ihr euch 
verführen laßt; 

40 damit ihr gedenfet und tut alle meine Gebote, und ihr follt 
heilig fein eurem Gott. 

41 Ich bin der Ewige, euer Gott, der ich euch aus Aegypten ger 
fünrt Habe, euch zu fein als Gott; id) bin der Ewige, euer Gott, 


Bereits in der Mifchna, aljo um 200 n. Chr. ſpäteſtens, wird 
der Aufbau dieſes Befenntniffes vorausgefeßt (Ber. I,2). Ur— 
ſprünglich wird nur das 1. Stüd Befenntnis gewejen fein. Dann 
kam das 2. dazu, jchlieglich das 3. Jofephus (Ant. IV, 8, 13) 
fennt ebenfalls die 3 Stüde ſchon vereint. Die Juden jehen in 
diefem ihrem Glaubensbefenntnis das Befenntnis zum Mono— 
theismus (Glauben an einen Gott) und das Gebot der Gebets- 
tiemen (Tephillin) und der Mezuza (Kältchen mit 
diefem Gebet, an den Türpfojten angebracht), außerdem tritt 
aus dem 3. Stüd der Auszug aus Aegypten bejonders hervor. 
Sowohl die Gebetsriemen als die Mezuza dürften urjprünglic) 
als eine Art Amulett zu veritehen fein. Das Schema ijt das größte 
Heiligtum des jüdifchen Glaubens. 


8. 
'Emeth wejassib?). 


; 0) 
Wahr und feit, und gegründet und beftändig, und richtig und 

zuberläffig, und geliebt ind lieb, und koſtbar und lieblich, und furchtbar 

und gewaltig, und geordnet und angenommen, und gut und ſchön 

ift piefes Wort für uns in alle Ewigkeit. 

Wahrheit (ift) der ewige Gott, unjer König, der Fels Jakobs, 
der Schild unſeres Heils. 

Für alle Gefchlechter ift er beftändig und fein Name bes» 
ftändig und fein Thron gegründet, und jein Königtum und feine Treue 
befteht auf ewig. 

Und feine Worte find lebendig und beftänpdig, zuderläffie 
und Zoftbar für immer und für alle Ewigkeit 

für unfere Väter und für ung und unfere Gefchlechter und für alle 
Geſchlechter des Samens Iſraels, deiner Knechte. 


1) 4. Moſe 15, 37—4. 2) Baer, a.a.®. 5.84. 
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Für die Erften und für die Lekten ift es ein Wort, gut und bes 
ſt än dig für immer und ewig. 

Wahrheit und Tree, ein unvergängliches Geſetz: Wahrheit; 
denn Du bift der Ewige, unfer Gott und der Gott unferer Väter, unfer 
König, der König unferer Väter, unfer Erlöfer, der Erldfer 
unferer Väter, unfer Bildner, der Fels unſeres Heils, unfer Befreier und 
Erretter, von Gwigfeit ift da3 Dein Name, e3 gibt feinen Gott außer Dir. 


b) 

Hilfe unferer Väter bift Du don Ewigkeit, Schild und Helfer für 
ihre Kinder nad ihnen in jedem Geſchlecht. 

In der Höhe der Welt ift Dein Sig — und Deine Nedte und Ge» 
rerhtigfeit Bis zu den Enden der Erde. 

Heil dem Manne, der da hört auf Deine Gebote — und Deine Lehre 
und Dein Wort zu Herzen nimmt. 

In Wahrheit bift Du der Herr Deinem Volke — und ein Heldenfönig, 
zu führen ihren Streit. 

In Wahrheit bift Du der Erfte und bift Du der Letzte — und anfer 
Dir gibts für uns Teinen König, Erlöfer nd Helfer. 


Aus Aegypten Haft Du ung erlöſt, Ewiger, unfer Gott, — 
und aus dem Dienfthaufe Haft Du uns befreit. 

AL ihre Erftgeborenen haft Du getötet, 

und Deinen Erftgeborenen haft Du erldft, 
‚und das Schilfmeer Haft Du gefpalten, 

und die Nebermütigen Haft Du verfenkt, 

und die Lieblinge Haft Du hinübergeführt, 

und es bededte Waſſer ihre Bedränger, 

feiner von ihmen iſt übriggeblieben. 


Darod priefen die Geliebten und erhoben Gott und es weihten die 
Lieblinge Gefänge, Lieder und Preis, Lobpreifungen und Dank dem 
König, Gott, Tebendig und beftändig; — hoch und erhaben; groß und 
furchtbar; erniedrigend Hohe und erhöhend Niedrige; heransführend 
Gefangene und befreiend Arme; und Helfer der Elenden und erhörend 
fein Volk zur Zeit, da fie Schreien zu ihm. 

Preis fei dem höchſten Gott, — gepriefen feier, ja ge 
priejen 

Mofe und die Kinder Jfrael ftimmten Dir an ein Lied in großer 
Freude und ſprachen alle: 

„Wer iſt wie Du unter ven Göttern, o Ewiger? 

Wer ift wie Du 

Geſchmückt mit Heiligkeit, furchtbar an Lob, tuend Wunder?“ !) 

Mit neuem Liede rühmten die Erlöſten Deinen Namen am 
Ufer des Meeres, zufammen fie alle dankten und Huldigten fie und 
ſprachen: 


1) 2. Moſe 15, 9, 
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„Der Ewige fei König für immer und ewig“). 

Fels Ziraels, ftehe auf zur Hilfe Jiraels und befreie nad) Deinem 
Spruche Juda und Sirael (unfer Erlöfer, Ewiger der Heerſcharen 
iſt ſein Name, der Heilige Iſraels). 

Geprieſen ſeiſt Du, Ewiger, er hat erIdft 
Iſrael. 


Dieſes lange Gebet?) ſchließt ſich unmittelbar an das 
Schema an, und zwar am Morgen. Es hat 2 Namen: 
emeth wejassib und geulla; jener bezieht ſich auf den 1. Teil des 
Gebetes, diefer auf den 2. Der 2. Teil des Gebetes weilt auf den 
3. Teil des Schema zurüd, der den Auszug aus Aegypten er— 
wähnt. Die Länge dieſes Gebetes hat, außer in feiner zuſammen— 
feßung, in der Wortfülle ihren Grund, dic aus der Begeijterung 
folgt, in der es verfaßt ift. Schließt es ſich ja doch als Beitätigung 
und Befräftigung an das hochheilige Glaubensbefenntnis an! 
Im 2. Teil weichen die Texte der einzelnen Riten in lediglich 
ſtiliſtiſchen Einzelheiten voneinander ab, weniger im 1. Teil. 
Der Name ’emeth wejassib begegnet bereits in der Mifchna, und 
zwar Tamid V, 1, wo von dem Srühgottesdient der Drieiter 
während des täglichen Opfers die Rede iſt. Seligmann gibt das 
Gebet a.a. ©. 5. 370 f in folgender Sorm, die das allzu Wort- 
reiche in wohltätiger Weife kürzt: 


Das ift die Wahrheit, an die wir feit und unerfchütterlich glauben: 
Er iſt unſer Gott, unſere Zuflucht, unſere Hoffnung! Unwandelbar iſt 
ſeine Treue. Mit innigem Dank erkennen wir die wunderbar waltende 
göttliche Vorſehung, die uns zu allen Zeiten erlöſt hat aus der Hand 
mächtiger Eroberer und weltbeherrſchender Nationen, die uns ſo wunder⸗ 
bar erhalten hat inmitten der Völker der Erde. 


Ja, wunderbar hat Deine göttliche Vorſehung über unſeren Vätern 
gewaltet. Von der Erlöſung aus Aegypten und dem Durchzug durchs 
Schilfsmeer an hat Er mit Wundermacht uns geführt, und fo fingen wir 
heute nor) dankbar jubelnd unferem Gott, wie Mofe und die Kinder Iſ⸗ 
rael am Schilfmeer fangen: 


Gemeinde: 


Wer unter allen Mächten, | Ewiger, Dir glei?’ 
Wer jo erhaben, | Heilig wie Du? 
Machtvoll und ruhmreic, | Wunder vollbringend! 


1) 2. Mofe 15, 16, 2) Dot. Elbogen, a. a. ©. 5.22 it. 
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Vorbeter: 


An den Ufern des Schilfmeeres erſcholl zum eriten Male der ge— 
waltige Huldigungschor aus vem Munde ganz Iſraels, der meſſianiſche 
Zufunftsgefang: 

Gemeinde: 


Gott wird König fein immer und ewig. 


Vorbeter: 


Himmlifcher Vater | Iiraels Hort | Sei uns ein Helfer! 
Stehe uns bei! | Heiliger Iſraels, | Unfer Erlöfer! 


9, 


Emeth we'emuna). 


Wahrheit und Treue iſt all dies und beſtändig für uns; 
denn Er iſt der Ewige, unſer Gott, und es gibt keinen außer Ihm, und wir 
find Iſrael, ſein Volk; — Er, der uns befreite aus der Hand von Königen, 
unfer König; Er, der ung erlöfte aus der Hand aller Mächtigen; Er, der 
Gott, der für uns zur Rechenſchaft zog unfere Bedränger, und Er, der 
Vergeltung übte an allen Feinden unjerer Seele; Er, der Großes tut 
unerforichlich und Wundertaten ohne Zahl. 

Er, der unjerer Seele gibt daS Leben und nicht wanfen läßt unferen 
Fuß; der uns treten läßt auf die Höhen unferer Feinde und unfer Horn 
erhöht über all unſere Haffer. 

Er, der uns Wunder tat und Rache an Pharao, Zeichen und Wunder 
im Lande der Kinder Ham3, 

Er, der da ſchlug in feinem Zorn alle Eritgeborenen Aegyptens, 
und herausführte ſein Volk Iſrael aus ihrer Mitte zu ewiger Freiheit. 

Er, der hindurchgehen ließ ſeine Kinder zwiſchen den Teilen des 
Schilfmeeres; ihre Verfolger und ihre Haſſer in den Tiefen verſenkte. 

Und es ſahen ſeine Kinder ſeine Stärke, prieſen und dankten ſeinem 
Namen; und ſein Reich nahmen fie willig auf ſich, Moſe und die Kinder 
Iſraels hoben Dir an ein Lied in großer Freude, und e3 ſprachen fie 
alle: 

„Wer ift wie Du unter den Göttern, o Gwiger? 

Wer ift wie Du 

Geſchmückt mit Heiligkeit, furdtbar an Lob, tuend Wunder?” 2), 

Dein Reich fahen Deine Kinder, der Du fpalteteft daS Meer vor Mofe. 

„Dies ift mein Gott“ 3) Hoden fie an und fagten: 
„Der Ewige fei König für immer und ewig“ 9. 
Und es ift gejagt: 


1) Baer, a.a. ®. S. 185. 
2) 2. Mojfe 15,9. 
5) 2. Moſe 15,2. 4) 2. Mofe 15, 16, 
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„Denn es befreite der Ewige Jakob und erläfte es von der Hand des 

Stärferen als er"). 

Gepriefen feift Du, Ewiger, Er Hat erlöſt 
Iſrael. 


Dieſes Stück entſpricht am Abend dem rmorgenlichen 
»emeth wejassib. Zur Zeit des Rab (geſt. 247 n. Chr.) war das 
Gebet bereits vorhanden (b. Ber. 12°, Goldſchm. I, 45). Es 
Zeigt eine einfache und edle Sprache. 


10. 
haſchkibenu?). 


Laß uns uns niederlegen, Ewiger, unſer Gott, zum Frieden und 
laß uns aufſtehen, unſer König, zum Leben; und breit aus über 
uns die Hütte Deines Friedens und vervollkommne uns durch guten 
Rat von Dir; und hilf uns um Deines Namens willen und ſchaffe Schutz 
für uns; und laß weichen von uns Feind, Peſt und Schwert und Hunger 
und Kummer; und laß weichen Satan vor uns und hinter uns, und im 
Schatten Deiner Flügel birg uns; denn ein Gott, der uns bewahrt und 
uns errettet, biſt Du; denn ein Gott, König, gnädig und barmherzig biſt 
Du; und bewahre unſeren Ausgang und unſern Eingang zum Leben und 
zum Frieden von nun an bis in Ewigkeit. (Und breite über uns die 
Hütte Deines Friedens.) 

Geprieſen ſeiſt Du, Ewiger, der da (ausbreitet 
die Hütte des Friedens über uns und über fein 
ganzes Volk Jirael und über Serufalem) be 
wahrt fein Bolf Ifrael in Ewigfeit. 


Diefes Gebet kommt als 4. Stüd zu den am Abend das 
Schema umrahmenden Gebeten hinzu. Die eingeflammerten 
Worte gegen Ende find an Sabbaten und Sejttagen üblid). Auch 
dieſes Gebet wird ſchon im Talmud erwähnt (b. Ber. 4”, gb), 


11» 
Das Achtzehngebet’). 


Herr, meine Lippen Öffne, 
und mein Mund verfünde Dein Lob! 
1% 
Gepriejen feift Du, Ewiger, unfer Gott und Gott unferer Väter, Gott 
Abrahamz, Gott Iſaaks und Gott Jakobs, großer, ftarfer und furchtbarer 
Hesel 51,11. 2) Baer, a. a. O. S. 167; 185. 
3) Baer, a. a. ®. S. 87 ff. 
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Gott, hHöchfter Bott, der da erweiit Wohltaten, und Gründer des ALS, 
und der gedenfet an die Frömmigkeit der Väter und bringt einen Erlöfer 
für ihre Kindeskinder, um feines Namens willen in Liebe, König, Helfer 
und Hilfreider und Schild. 

Bepriejen feift Du, Ewiger,Shilv Abraham, 


2. 

Du bift Held für ewig, Herr, der Tote lebendig macht, Du, reich zu 
helfen; der da erhält Lebendige mit Gnade, der da lebendig macht Tote 
in großer Barmherzigkeit, ver da ſtützt Fallende und heilt Kranke und 
losmacht Gefeſſelte und erfüllt feine Treue für die im Staube Schla— 
fenden, Wer ift wie Du, Herr der Machttaten? und wer gleicht Dir, 
König, der da tötet und lebendig macht und fproffen läßt Heil? Und 
tren bift Du, die Toten zu beleben. 

Geprieſen feift Du, Ewiger, der da lebendig 
macht die Toten. 


8 
Du bift heilig und Dein Name heilig und Heilige loben Dich an 
jedem Tage. Sela. 
Bepriefen feift Du, Ewiger, heiliger Gott?) 


4. Du begnadigft den Menfchen mit Erfenntnis und lehrſt ven Menſchen 
Verftand. 
Begnadige und von Dir mit Erkenntnis, Verſtand und Einficht, 
Bepriefenjseift Du, Ewiger,dverdpabegnadigt 
mit Erkenntnis. 


5. Bring uns zurüd, unfer Vater, zu Deiner Lehre und bring uns nahe, 
unfer König, Deinem Dienite, und führe uns zurüd in vollfommener 
Buße vor Dir. 

Geprieſen ſeiſt Du, Ewiger der da Wohlge— 
fallen Hat an Buße. 


6. Vergib ung, unfer Vater; denn wir haben gefündigt; verzeih ung, 
unfer König; denn wir haben gefehlt; denn verzeihend und 
vergebend bift Dur. 

Gepriefen jeift Du, Ewiger, Gnädiger, der 
da reichlich vergibt 


(7. Siehe auf unfere Not und führe unferen Streit und erlöfe uns 
eilends um Deines Namens willen; denn ein ftarfer Erlöfer bit Dur. 
Gepriejenfeift Du, Ewiger, Erlöfjer Jiraels.) 


8 Heile uns, Ewiger, jo werden wir geheilt; Hilf uns, fo wird uns 
geholfen; denn Du biſt unjer Nuhm, — Und führe herauf voll» 


1) Siehe hierzu die Kedufcha, unten Nr. 13 ®. 
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14. 


« 


ſtändige Heilung Für alle unfere Planen; dent ein Gott, König, 
Heilend, treu und barmherzig bift Dir. 

Gepriefenjeift Du, Ewiger, der da Bu die 
Kranken feines Volkes Firael 


Segne für ung, Ewiger, unfer Gott, diefes Jahr und alle Arten 
feines Ertrages zum Guten und gib Segen auf die Oberfläde der 
Erde, und fättige uns von Deinem Gute, und fegne unfer Jahr wie 
die guten Jahre. 

Geprieien feift Du, Ewiger, der da jegnet 
vie Jahre, 
10, 
Stof in eine große Poſaune zu unferer Befreiung und erhebe Banier, 
zu fammeln unfere Verbannten, und ſammle uns insgejamt 
von den vier Enden der Erde, 

Gepriefenfeift Du, Ewiger,der da fammelt 
die Zerftreuten feines Volkes Iſrael. 


11. 
Bringe zurüd unfere Nichter wie zuerſt und unſere Berater wie 
am Anfang; und laß weichen von uns Trauer und Seufzen; und ſei 
König über ung Du, Ewiger, Du allein, in Gnade und in Barmherzig⸗ 
feit und rechtfertige uns im Gericht. 

Gepriefen feift Du, Ewiger, König, der da 
liebt Geredtigfeit und Recht. 


Und den VBerleumdern fei Feine Hoffnung, und alle, die Böſes 
tun, mögen zugrunde gehen im Augenblid, und fie alle eilends 
vernichtet werden, und die Mutwilligen reife eilends aus und zer— 
brich und vernichte und demütige (fie) eilends in unjeren Tagen. 

Gepriefenfeift Du, Ewiger, der da zerbridt 
die Feinde und demütigt die Mutwilligen] 


13. 
Ueber die Gerechten und über die Frommen und über die Aelteſten 
Deines Volkes, des Hauſes Iſrael, und über den Ueberreſt ihrer 
Schriftgelehrten und über die Proſelyten der Gerechtigkeit und über 
uns rege ſich Dein Erbarmen, Ewiger, unſer Gott; und gib guten 
Lohn allen, die auf Deinen Namen trauen in Wahrheit, und gib 
unferen Anteil mit ihnen für ewig, daß wir nicht zufchanden werden; 
denn auf Dich) vertrauen wir, 

Gepriefen feift Du, Ewiger, Stüße und Zus 
verfiht für die Gerechten. 


Und nad) Zerufalem, Deiner Stadt, mögeſt Du zurüdfehren in 
Erbarmen und in ihr wohnen, wie Du gejagt Haft, und baue fie 
bald in unferen Tagen, einen ewigen Bau, und den Thron Davids 
richte eilends auf in ihr. 

Gepriefen fjeift Du, Ewiger, der da baut 
Serufalenm, 
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[15. Den Sproß Davids, Deines Knechtes, laß eilends ſproſſen, und 


16. 


fein Horn erhöhe durch Deine Hilfe; denn auf Deine Hilfe Harren 


. wir jeden Tag. 


Gepriefen jeift Du, Ewiger, der daſproſſen 
läßt das Horn des Heil] 


Höre unfere Stimme, Ewiger, unfer Gott, ſchone und 'erbarme Di) 
über ung, und nimm an in Erbarmen und in Wohlgefallen unfer 
Gebet; denn ein Gott, der da hört Gebete und Flehen bift Du, und 
laß un3 von Dir, unjer König, nicht leer zurüdfchren; denn Du 
hörſt Das Gebet Deines Volkes Sirael in Erbarmen. 

Gepriefen jeift Du, Ewiger, der da Gebet 
erhört. j 

17, 

Habe Wohlgefallen, Ewiger, unfer Gott, an Deinem Volke Iſrael 
und an ihrem Gebet, und führe zurück den GGottes-)Dienſt zum Aller- 
heiligften Deines Hanfes, und die Feneropfer Iſraels und ihr 
Gebet in Liebe nimm an in Wohlgefallen, und es fei wohlgefällig 
täglich der (Gottes-)Dienit Iſraels, Deines Volkes. 
Und e3 mögen ſchauen unjere Augen Deine Nüdfehr nad Zion in 
Erbarmen. 

Gepriefen feift Du, Ewiger, der da zurüd- 
führt feine Shefhina!) nad Zion 

18. 

Wir danken Dir; denn Du bift der Ewige, unſer Gott und der Gott 
unferer Väter in alle Ewigfeit; Fels unjeres Lebens, Schild unſeres 
Heils bift Du für Geſchlecht und Geſchlecht. Wir danfen Dir und 
erzählen Deinen Ruhm für unfer Leben, daS Deiner Hand über— 
antwortet ift, und für unjere Seelen, die Dir anvertraut find, und 
für Deine Wunder, die an jedem Tage mit ung find, und für Deine 
Wundertaten und Guttaten, die zu jeder Zeit (find), am Abend und 
Morgen und Mittag, Allgütigerz; denn nicht Hört auf Dein Erbarmen, 
und Barmherziger; denn nicht endet Deine Gnade, feit je Hoffen 
wir auf Did). 
Und für fie alle fei gelobt und erhoben Dein Name, unjer König, 
beftändig, für immer und ewig. 
Und alle Lebenden danfen Dir. Sela. Und fie loben Deinen Namen 
in Wahrheit, Gott unferer Hilfe und unferes Heils. Sela. 

Gepriefen feift Du, Ewiger, der Gütige ift 
Dein Name, und Dir geziemt eS zu Danten 


Lege Frieden, Gutes und Segen, Gnade und Güte und Erbarmen 
auf uns und auf ganz Iſrael, Dein Volk. Senne und, unjer Vater, 
alle zugleich mit dem Licht Deines Angefichtes; denn im Lichte 
Deines Angefichtes Haft Du uns gegeben, Ewiger, unjer Gott, die 
Lebenslehre und huldreiche Liebe und Geredtigfeit und Segen und 
Erbarmen und Leben und Frieden. Und gut ſei es in Deinen 


1) Name für Gott. 
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Augen, zu fegnen Dein Volk Iſrael zu jeder Zeit und zu jeder Stunde 
mit Deinem Frieden. 

Gepriejeu feiit Dun, Ewiger, der da jegnet 
fein BoIlf Iſrael mit Frieden 


Dieſes Gebet heißt bei den Juden jchlechthin „das Gebet". 
Es zerfällt urſprünglich in 18 Segensfprüche, jeßt in 19, Trotzdem 
iſt der Name Schemone eſre, d. h. Adhtzehn, geblieben. Es iſt ein 
Gemeindegebet. Dielfah wird es ftill gebetet und dann vom 
Dorbeter laut wiederholt. Am Sabbat und den Seiten geitaltet es 
ji) zum Siebengebet, indem nur 1—3 und 17—19 gebetet und 
dazwilchen ein für den betreffenden Sabbat oder das betreffende 
Seit paſſendes Stüd eingejchaltet wird. Auch jonjt wird das Gebet 
durch Einfchaltungen der betreffenden Zeit des gottesdienitlichen 
Jahres angepaßt. Bereits in der Mifchna haben einzelne Stüde 
des Gebetes feititehende Namen. Schon daraus kann man das 
Alter des Gebetes erfennen. Der oben dargebotene Text ift der 
heutzutage in Deutſchland üblihe. Wir haben jedocd, ältere, 
fürzere Texte‘). In 17 wird beides vorausgejeßt: ſowohl das 
Ticht- Beitehen des Tempelfultus, als fein Bejtehen. Daraus ijt 
zu erfehen, wie fonjervativ das Gebet überliefert wird und daß 
Teile desjelben ficher bis in die Zeit vor 70 n. Chr. zurüdreichen. 
Auch die Betonung der Auferftehung in 2 weilt in vorchriftliche 
Zeit, rejp. in die Zeit Chrijti. Es war das einer der Streitpunfte 
zwilchen Pharifäern und Sadduzäern. Die Anfänge des Gebetes 
führt Elbogen, a.a. O. S. 30, bis in vormaffabäijche Zeit (vor 
160 v. Chr.) zurüd. Wie 17, fo ſtammt auch 19, der Prieiterfegen, 
und 14 (in urfprünglicher Sorm) aus der Zeit des Tempelfultus. 
Zu dieſen Stüden fam dann der hymnifche Teil 13 und der 
Danf 18. Stets wird ein Zwijchenftüd von Bitten damit verbunden 
gewejen fein, vor allem die allgemeinen Bitten’ 4—6, 8 und 9, 
14 und 16. Wahrſcheinlich war dies aus 7 Bitten bejtehende 
Stück urſprünglich einheitlih und nur mit einer Benediftion 
verjehen vorhanden (vgl. das Habinenu.) In der Maffabäerzeit 
ind nach Elbogen die nationalen Bitten hinzugefommen: 10, 
11, 13. Die 7. Bitte ſtammt wahrſcheinlich aus der Saftenliturgie. 
Ueber die 12. Bitte haben wir die ausdrüdliche Nachricht (b. Ber. 
28 v), daß jie zur Zeit Gamaliels II (um 100 n. Chr.) von Samuel 
dem Kleinen verfaßt und in das Gebet eingefügt fei, und zwar 

1) Dgl. meine Ueberjegung des Mifchnatraftates Berafhoth, 1906, 
Anhang. 


Fiebig, Das Judentum von Jefus bis zur Gegenwart. 
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it fie in ihrer urfprünglichen Form gegen die Judenchriften ges 
richtet, denen man die Teilnahme am jynagogalen Gottesdienit 
unmöglicy machen wollte. Die jeßt 15. Bitte um das Kommen 
des Meſſias wurde dann fchließlih im amoräijchen Zeitalter 
(nad) Elbogen, a. a. O. S. 40) als 19. Bitte hinzugefügt. Damit 
iſt aber die Geichichte des Achtzehngebetes noch nicht abgeſchloſſen, 
vielmehr erfuhr es in feinem Wortlaut noch allerlei Aenderungen, 
namentlich Erweiterungen. Man muß ja bedenten, daß der ge- 
jamte Gottesdienst Jahrhunderte hindurch lediglich aus dem Ge— 
dächtnis gehandhabt wurde. E. Schwaab in feiner vortrefflichen 
Unterfuhung „Hiltoriihe Einführung in das Achtzehngebet”, 
1913, weilt das Gebet ebenfalls als ficher in der Zeit Jeſu jchon 
vorhanden nach, nimmt aber für feine Entjtehung als Inbegriff 
von 18 Bitten eine Spätere Zeit als Elbogen an, nämlich die Zeit 
um 700. Chr. Sür uns hier genügt es feitzujtellen, da das Echt— 
zehngebet ficher ſchon in vorchriftlicher Zeit vorhanden war. Sehr 
lehrreich ift, in welcher Weije Seligmann (a. a. ©. I, 371 ff.) das 
Achtzehngebet wiedergibt: 


1. Ewiger, unjer Gott und Gott unferer Väter! Unter allen Völkern 
haben unjere Ahnen Dich zuerft in Deiner Schöpfergröße und der Fülle 
Deiner Liebe erfannt, und fo wie fie in gläudiger Frömmigkeit ihre 
Seele zu Dir erhoben Haben, fo beten aud) wir demutvoll und in gläu— 
bigem PBertrauen zu Dir, dem gnadenreichen Hort unjerer Väter, 

2. Tief ergreift uns der Gedanke unferer Abhängigkeit von Dir, 
Allmächtiger. Du rufft die Menſchen zum Leben und führeft fie zum 
“ Tode; aber aus dem Tode läßt Du neues Leben fpriegen, Im Aufblid 
zu Dir liegt alle Zuverficht und aller Troſt des vergänglicden Menſchen— 
lebens, Du reichſt dem Strauchelnden den ftüsenden Arm, Du fendeft 
Genefung den Kranken, Troft den Trauernden, Mut den Gebeugten, 
Du erlöjeit die Seele derer, die im Staube frhlummern. Deine Gnade 
wacht über ihnen, und Du läßt ihren Geift nicht im Staube verwehen. 


3% Keduſcha. 
Vorbeter: 
Auf! Huldigt dem Herrn mit dem heiligen Sang, 
Wie er einſt dem prophetiſchen Ohre erklang: 
Gemeinde: 
Heilig, heilig, heilig iſt der Herr des Himmels und der Erde, alle 
Welten ſind voll ſeiner Herrlichkeit! 
Vorbeter: 
In wechſelnden Engelchören 
Erſcholl es aus himmliſchen Sphären: 
Gemeinde: 
Gelobt ſei Gottes Herrlichkeit allüberall! 
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Vorbeter: 

Und des Heiligen Sängers begeiftertes Wort, 

Einft wird e3 erfhallen als Weltenakkord: 
Gemeinde: 

Bon Ewigkeit zu Ewigkeit regiert Dein Gott, » Zion, über allen 

wechſelnden Geſchlechtern! Preis Ihm! 
Vorbeter: 

Von Geſchlecht zu Geſchlecht bis ans Ende der Zeit 

Verkünden ſie laut Deine Herrlichkeit. 

Von Mund zu Munde lautjubelnd erſchall 

Dein Ruhm, allheiliger König im All! 

Stille Andacht: 

4. Wie hoch aber haſt Du, Allgütiger, uns erhoben! Du haſt die 
Wunderwelt des Geiſtes in unſerem Inneren leuchtend aufgebaut, Du 
hast das Licht der Vernunft in unſerem Geiſte angezündet, daß ſich in 
ihm die Dinge der Ewigkeit ſpiegeln. Sei geprieſen, gnadenreicher Gott, 
für die Himmelsgabe der Vernunft, mit der Du ung Menſchen ausge— 
zeichnet, 

5. Aber unfere Vernunft fann, verführt von der Freiheit, die Du 
uns gegeben, von Dir abirren. D, laß uns Dich nicht verlieren, himm⸗ 
liſcher Vater, laß feine Scheidewände firh erheben zwiſchen Dir und 
Deinen Kindern! 

6. Wenn wir aber dennoch von Dir uns entfernt haben, wenn wir, 
bon Sünde betört, Deinem heiligen Willen den Gehorſam verfagten, 
fo laß uns den Weg zu Dir zurüdfinden, gnädiger Gott, der wie ein 
Vater feiner heimfehrenden Kinder liebevoll harrt. 

7. Schaue gnädig auf uns nieder und Halte von ung fern daS ſchwere 
Leid und die ſchweren Kämpfe des Lebens! 

8. Laß Deines goldenen Himmelsjegens und erfreuen! Bewahre 
uns mild vor Krankheit und Not; und wo einer darniederliegt in Schmerz 
und Leid, da jende Du Genefung und Heilung; fo fei uns allen ein treuer 
Arzt und Helfer und Tröfter, 

9. Lak Deine Sonne leuchten über unfere Fluren, laß Deinen milden 
Negen unfere Saaten erquiden, daß Fruchtbarkeit aus der Erde quelle, 
und don Segen die Felder triefen, daß fein Hungriger darbe nad) Brot, 
und feine Armut unter der Not des Lebens feufze, 

10. Schaue voll Erbarmen nieder auf die Seelennot Iſraels. 
Stille unfere bitteren Schmerzen, laß unfere Seele Mut und Hoffnung 
fhöpfen aus dem Heilquell unferes Glauben! Wenn man unferen 
Glauben in den Staub zieht, fo führe Du unfere Sache; wenn man unfere 
taufendjährige heilige Treue ſchmäht, fo fei Du unfer befreiender Erlöfer. 
Laß ung ftark fein im Vertrauen auf Dich, laß ung nicht wanfend werden in 
unferem Glauben und Hoffen auf den Sieg der Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit! 

11—16, Laß' der Freiheit Banner wehen, laß die große, heilige 
Sehnfudt nad) dem Gottesreiche fich erfüllen, laß des Meſſiasreiches 
Jubelruf ertünen, daß wir mit unferen Mugen die Herrichaft der Liebe 
und Menfchlichkeit, der Gerechtigkeit und Freiheit ſchauen. Laß Unrecht, 
Haß und Gewalt errötend fliehen, laß Lüge und Verleumdung von der 


III* 35 


Erde ſchwinden und Bosheit wie leichten Rauch verwehen. Laß die 
Zugend fiegreich fih erheben und daS Gute auf Erden feinen Thron 
erbauen. Das ift daS neue Zion, nad) welchem unfere Seele ſehnſuchts⸗ 
voll verlangt, das Neid) der Liebe und des Friedens, 

17. Vorbeter: 

DO, laß unfer Gebet zu Dir empordringen! Erhöre unjer Seelenflehen! 
Mögeſt Du alle Regungen und Gedanken, alles Schnen und Verlangen 
unferes Herzens in Gnaden aufnehmen. Wenn es aber anders bes 
ichlofien ift in Deinem weifen und heiligen Ratſchluß, fo gib uns Demmt 
und fromme Ergebung, die auch unter Tränen Dirh preift und ehrfurchts— 
voll Dein Walten verehret. 

18. Nimmer aber wollen wir vergeifen, Dir für die unzähligen 
Wohltaten zu danken, deren wir uns Tag für Tag und Stunde für 
Stunde erfreuen. Für wie vieles haben wir Dir zu danken! Unſer 
Leben ift ein Geſchenk aus Deiner Hand, Du haft über uns gewacht mit 
ſchützendem Vaterauge. Was wir find, und was wir haben, verdanfen 
wir Deiner Vatergüte, Ueberall umgibt uns Deine wunderbar waltende 
Borfehung. Unendlich ift Deine Liebe und Dein Erbarmen. 

DO, mögen mit uns alle Menſchen erfennen, welche Seligfeit Du in 
den dankfbaren Aufblick zu Dir gelegt haft. Dann wird jeglihem das 
Herz weit und froh werden, dann wird jede Seele fi emporgehoben 
fühlen zu lichter Lebenshöhe, wo aller Kampf und Schmerz fi) wandelt 
zu mildem Frieden, \ 
19. So ſegne uns, o Gott, mit dem uralt heiligen Segen, iwie er 
von Mofe, Deinem Propheten, in erhabener Stunde unferen Vätern 
einjt verfündet worden: 

„Bott jegne Dich und behüte Dich! 

Gott laſſe dir fein Antlit leuchten und fei dir gnädig! 

Gott wende dir jein Antlik zu und gebe dir Frieden!“ 

Und fo wahre uns das köſtlichſte Gut, das allen Erdenfegen in ſich 

hließt, ven Frieden, Erhalte uns den Frieden unferer Seele! Laß 
Frieden fein unter den Menſchen und Völkern, anf daß unter des Friedens 
fiherem Schute jedes gute Werk gedeihe, und Glüd und Zufriedenheit, 
Wohlfahrt und Segen auf Erden herrſche! 

Gepriefen jeift Du, himmliſcher Vater, der Du Iſrael und der 
Banzen Menfchenwelt Deinen Segen und Deinen Frieden verheigen Haft! 


128 
Babinenu'). 


Mache uns verftändig, Ewiger, unfer Gott, zu erfennen Deine Wege (4) 
und beichneide unfer Herz zu Deiner Furcht (5); und vergib uns, Damit 
wir Erldfte find (6); und halte ung fern von Schmerzen (8); und füttige 
uns durch die Auen Deines Landes (9); und unfere Zerftreuten von den 
vier Weltenden ſammle (10); und die Irrenden mögen nad) Deinem. 
Sinn gerichtet werden (11); und über die Frevler ſchwinge Deine Hand 


2) Baer, a.a. O. 5. 108. 
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(12); und es mögen fich freuen die Gererhten iiber den Bau Deiner Stadt 
und über die Herftellung Deines Tempels und iiber daS Sprofien des 
Horns für David, Deinen Knecht, und über die Zurichtung der Leuchte 
für den Sohn Iſais, Deinen Gejalbten (13—15). Ehe wir noch rufen, 
antwortejt Du (16). 

Gepriefjen feift Du, Ewiger, der da Gebeter 
hört 


Diejes Gebet ſtammt von Mar Samuel (254 n. Chr.). Es 
faßt die Mittelftüde des Achtzehngebetes in eine Einheit zu— 
jammen. Neberliefert ift es in der üblichen Sorm b. Ber. 29», 
etwas abweichend j. Ber. IV, 3 (8°). Dgl» Elbogen, a. a. ©. 
Seite 60. 


132). 
Die Kedufcha'). 


V.: »Wir wollen heiligen Deinen Namen in der Welt wie ınan ihn Heiligt 
im Himmel der Höhe, wie geſchrieben fteht durch die Hand Deineg 
Bropheten: 

„Und e3 rief einer dem andern zu und ſprach: 

G.: Heilig, heilig, heilig ift der Ewige der Heerſcharen, alle Lande find 
feiner Ehre voll“ 3), : 

V.: Ihnen gegenüber fpricht man „gepriejen“: 

G.: „Gepriejen fei die Herrlichkeit de3 Ewigen von ihrem Ort“ 4), 

V.: Und in Deinen Heiligen Worten fteht nefrhrieben folgendermaßen: 

G.: „Es wird König fein der Ewige in Ewigkeit, Dein Gott, Zion, 
auf Geſchlecht und Geſchlecht. Halleluia“ 5), ö 

B.: Auf Geſchlecht und Geſchlecht Finden wir Deine Größe, und in alle 
Ewigkeit wollen wir Heiligen Deine Heiligkeit, und Dein Lob, unfer 
Gott, weiche nicht aus unferem Munde für alle Ewigkeit; denn Gott, 
König, groß und Heilig biſt Dir. 

Gepriejen feift Du, Ewiger, Heiliger Gott, 


Zu diefem „Trishagion“ ©) vgl. die Kedufcha im Joger und 
die Kedufcha de Sidra. Obige Kedufcha wird in das Achtzehn- 
gebet, und zwar in die 3. Bitte, eingefchaltet. Erwähnt ift fie 
erit in dem nachtalmudijchen Traftat Soferim. Zu ihrem ur= 
ſprünglichen Beftande gehört Pf. 146,10 nicht, fondern nur die 
beiden anderen Bibelitellen, die man als Wechjelgefang der Engel 
zujammenitellte. 

1) Baer, a. a. ©. S. 89. 

2) D. = Dorbeter; 6. = Gemeinde. 

5) Jeſ. 6, 3. 4,6433, 123 

5) Pj. 146, 10. 6) d.h. Dreimalheilig. 
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130. 
Keduſcha de Sidra '). 


1. „Und es fommt nad) Zion ein Erlöfer und zu denen, Die von Sünde 
fi) abfehren in Jakob, ift der Spruch) des Ewigen;“ 

„Und ich: Dies ift mein Bund mit ihnen“, fpricht der Ewige; „mein 
Geift, der auf dir ift, und meine Worte, die ich gelegt Habe in deinen 
Mund, follen nicht weirden aus deinem Munde und aus dem Munde 
de3 Samen deine! Samen", ſpricht der Ewige, „von nun an bis 
in Ewigfeit“ 2). 

Und Du, Heiliger, throneit über den Lobliedern Iſraels. 


2, Und e3 ruft eitter dem andern zu und fpricht: 

„Heilig, Heilig, heilig ift der Ewige der Heerſcharen, 

alle Lande find feiner Ehre voll“ >). 

[und 9 fie nehmen fi) Erlaubnis der eine vom andern und jagen: 

„Heilig in den Himmeln der erhabenen Höhe, im Haufe jeiner 
Schekhina, Heilig auf der Erde, dem Werfe jeiner Macht, für 
immer und in alle Ewigfeit 

ift der Ewige der Heerſcharen, voll ift die ganze Erde feines maje— 
ftätifden Glanzes“]*). 


„Und es erhob mich ein Wind, und ich Hörte Hinter mir ein großes 
Getöſe: 
Geprieſen ſei die Herrlichkeit des Ewigen von ſeinem Ort“ 9). 


[nd es erhob mic) ein Wind, und ich hörte Hinter mir ein großes 
®etöfe derer, die da priejen und fpraden: 

Gepriefen fei die Herrlichkeit des Ewigen vom Orte des Haufes 

feiner Schekhina. ]9. 

„Der Ewige wird König fein für immer und ewig“?). 

[Der Ewige, fein Reich (Beiteht) für immer und in alle Ewigfeit]‘). 


3. Ewiger, Gott Abrahams, Iſaaks und Iſraels, unferer Väter, 
bewahre dies auf ewig für den Gedanfentrieb des Herzens Deines 
Volkes, und leite ihr Herz zu Dir, 

&3 folgen: Bi. 78, 385 86,5; 119, 142; Micha 7, 20; Bi. 68,20; 46,8; 
84,13; 20,10. 


1) Baer, a. a. O. S. 127. 2) Jej. 59, 20. 21. 

3) Bis hierher hebräiſch. 

4) Hier beginnt der Targum, d.h. die aramäijche Ueberjegung des 
Dorigen für das Dolf, 

5) Bis hierher der Targum. 

6) Gzech. 3, 12. 

7) 2. Moje 15, 19. 

8) Das Eingetlammerte iſt Targum. 
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4. Gepriefen fei Er, unfer Gott, der uns geſchaffen hat zu 
feiner Ehre und abgejondert hat von den Jrrenden und uns gegeben 
hat eine Lehre der Wahrheit, und ewiges Leben in uns gepflanzt Hat. 

Er dffne unjer Herz in jeiner Lehre, und lege in unfer Herz feine 
Liebe und feine Furcht, zu tun feinen Willen und ihm zu dienen mit 
ganzem Herzen, damit wir ung nicht abmühen für Eitled und nicht 
ſchaffen für die Vergänglickeit. 

Es ſei wohlgefällig vor Dir, Ewiger, unfer Gott und Gott unferer 
Väter, daß wir beobachten Deine Satzungen in diefer Welt und würdig 
werden und leben und ſchauen und erwerben Gutes und Segen für die 
Jahre der Tage des Meſſias und für daS Leben der zufünftigen Welt. 

Es folgen: Pi. 30,13; Jer. 17,75 Jeſ. 26,45 Pf, 9, 11; Jeſ. 42,21. 


„Keduſcha de Sidra” bedeutet: Kedufha im Anſchluß an 
das Lehrpenfum. Im Anſchluß an den Gottesdienit fanden mor— 
gens Lehrvorträge jtatt, die man mit einer ſolchen Keduſcha be— 
endigte. Heutzutage hat fie ihren Pla in dem auf das Achtzehn- 
gebet folgenden Teil des Gottesdienites. Mit dem Text der Bibel- 
itellen ijt jedesmal das Targum (aramäifche Wiedergabe für 
das Dolf) verbunden. Ich hab: diefe Stüde oben in Klammern 
geſetzt. 


14. 


Das Kaddiſch). 


Es gibt 4 Arten Kaddiſch: Vollkaddiſch, halbkaddiſch, Kad- 
dijch der Trauernden und Kaddijch der Rabbinen. Ich biete den 
— des Vollkaddiſch und merke dabei die Unterſchiede der an— 

eren an: 


I. 

1.23) Groß gemadht werde und geheiligt fein 
grogerNameinder Welt, die erfhufnad feinem 
Willen; 

b) und er laſſe herriden fein Königreidh in 
euren Lebzeiten und in euren Tagen und zu Leb— 
zeiten des ganzen Haufe Iſrael bald und in 
naher Zeit. 

Und fpredet: Amen. 

ec) & jeifeingrofer Name gepriefen für alle 
Ewigfeiten. 

2. a) Es Sei gepriefen und gerühmt und verherrlicht und erhöht 
und erhoben und gefeiert und erhaben und gelobt der Name des 
Heiligen — gepriejen jei er — 


1) Baer, a.a. ©. S. 129 f. 


b) erhaben über alle Lobpreifungen’und Lie— 
der, Nuhmesworte und Tröftungen, die geipro: 
hen werden in der Welt). 

Und fpredet: Amen. 

Es fei der Name des Ewigen gepriefen bon nun an bis in Ewigkeit. 

II. 

3. a) & werde angenommen? daS Gebet und die Bitte 
ganz Iſraels vor ihrem Vater im Himmtel, 

Und fprehet: Amen 

Es fei ver Name des Ewigen gepriejen von nun an bis in Ewig— 
Teit. ; 
b) Neber Iſrael) und über die Meifter und über ihre 
Schüler und über alle Schüler ihrer Schüler und über alle, die ſich mit 
der Tora beſchäftigen, die an diefem Orte find und die an irgendeinem 
Orte find — e8 fei ihnen großer Friede, Gnade und Huld und Erbarmen 
und Janges Leben und reichliche Nahrung und Erlöſung von ihrem 
Vater im Himmel. 

Und ſprechet: Amen. 

Es ſei der Name des Ewigen geprieſen von nun an bis in Ewigkeit. 

4. a) Es ſei großer Friede vom Himmel und Leben für 
ung und für ganz Sirael. 

Und fpredet: Amen. 

Meine Hilfe kommt von dem Ewigen, der Himmel und Erde gemant 
Hat. 

b) Der da Friede macht in feinen Höhen, er wird Frieden 
machen für uns und für ganz Sirael. 

Und ſprechet: Amen, 


Der Kern des Kaddiſch ijt der Lobpreis: „Es feifein großerllame 
gepriejen für alle Ewigfeiten”. Dieje Eulogie, die als bejonders 
heilig, als „der Hymnus alſer Hymnen” (Elbogen S. 93) galt, wird 
zuerjt von Jofe ben Chalafta um 150 n. Chr. erwähnt (Sifre 
Deut. $ 306 [132 b] und b. Ber. 38). Sie wurde in dem Abſchluß 
agadiſcher Dorträge verwendet, iſt daher aramäiſch, ebenjo die 
Gebetsworte, die ihr vorhergehen, betreffend den Namen Gottes 
und jein Reid). Diejes ganze Stüd ift zur Zeit Jeſu wahrjchein- 
lich fchon vorhanden gewejen; denn die 1. und-2. Bitte des Dater- 
unjers jind ihm fehr ähnlich und hängen mit ihm wohl zufammen. 
Auch der Sat „erhaben über alle Lobpreijungen uſw.“ gehört zu 
diejem ältejten Bejtande des Kaddiſch. 

Als liturgijches Gebet iſt das Kaddifch hebräijch im Traftat 
Soferim (um 600) vorhanden. Sür die liturgifche Derwendung 

R Bis — Halbladdiſch. 


IR, b, fehlt im Trauerkad diſch. 
3) Diejer Abfenikt ijt charakteriftijch für das Kaddiſch der Rabbinen. 
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hat es Erweiterungen erfahren: es trat als II. Teil Nr. 3 3 Hinzu, 
eine Bitte um Erhörung, im I. Teil Ar. 28, eine großenteils 
hebräijche Wiederholung zu 1%, ferner wurden die Refponjionen 
mit Amen eingefügt. Schon um 600 ijt die Derwendung des 
Kaddiſch durch die Trauernden Sitte. Damals ift wahrjcheinlid) 
4 8 hinzugefommen. Später dann wohl 4b, eine Wiederholung 
von 48, 

Dollfaddijch heißt das Gebet, wenn es 1, 2, 32 und 
4 enthält, h alb kaddiſch umfaßt nur 1 und 2. Das Raddiſch 
der Trauernden enthält 1, 2 und 4. Das Roddiſch der 
Rabbinen wird von Trauernden im Anſchluß an Talmud- 
vorträge gejprochen. Es umfaßt 1, 2 und an Stelle von 3% das 
Stüd 3b, ferner 4. Dieſes Stüd 3b ftammt aus der Zeit um 
600 n. Chr. 

Im allgemeinen gibt aljo halbkaddiſch (1 und 2) den alten- 
Tert des Kaddiſch wieder. Sein Text bietet weniger Darianten 
als der II. Teil. Man pflegte im Kaddiſch mancherlei Erweite- 
tungen anzubringen, auch der jüdiſchen Obrigfeit, des Exilarchen, 
zu gedenten und bejonders verehrter Männer. Meijt erfennt man 
die Zujäße durch ihre hebräifche Sprache inmitten der aramäi— 
ſchen Umgebung. 

Das Kaddiſch wird häufig gebetet. Es iſt eine Art Abſchluß— 
gebet nach wichtigen Abjchnitten des Gottesdienjtes. Dor allem 
aber beten es die Trauernden bis auf den heutigen Tag. Schon 
in talmudifcher Zeit (b. Schabb. 119 b) verband man myjitijche 
Doritellungen mit dem Kaddiſch. Es joll feiner Rezitation Wunder- 
fraft innewohnen für Lebende und Tote (Elbogen S. 95). Seit 
den Judenverfolgungen in Deutichland bildete ſich die Sitte, daß 
die Söhne nad) dem Tode ihrer Eltern ein Jahr lang in der Syna= 
goge das Kaddiſch ſprechen. Seit etwa 1400 tritt „die Jahrzeit“ 
auf, d. h. die Sitte, daß die Söhne der jährlichen Wiederkehr des 
Todestages der Eltern durch das Kaddiic gedenken. 

Seligmann (a. a. O. I, S. 357 f.) hat dos Kaddiſch 3. B. am 
Schluß des Abendgottesdienites für Werktage und Sabbataus- 
gang, und zwar in folgender Sorm in der deutichen Gejtalt: 


Himmlifcher Vater, Dein Name weide verherrliht! Du Haft die 
Welt nad) Deinem Ratſchluſſe geſchaffen und walteft über fie na 
Deiner unerforfchlichen Weisheit. 

D, daß wir alle demutvoll Dir huldigen und Deinem heiligen Willen 
uns ftill ergeben mögen! 
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Anfer Leben und das Leben aller unferer Lieben ift Dein Geſchenk. 
Und Dein Gejchent ift all die reiche Liebe, mit der Du unjer Leben bes 
glüdteft. Du Haft uns Vater und Mutter und all die Teuren gegeben, 
Deren innige Liebe ung erquickte. Nun ruhen fie, frei von Leid, in Deinen 
ewigen Reiche, wo jeder Erdenpilger feine Heimat, jedes Rätſel feine 
Löſung findet. 

Deine Gnade walte über ihnen und gebe ihnen ewige Seligfeit! 
Deine Gnade walte über uns hienieden, big auch wir dereinft zu ihnen 
eingehen in die ewige Friedensheimat. Amen. 


Das Mitteljtüd nüpft an ein Stüd an, das man in nach— 
talmudifcher Zeit in das Kaddifch eingefügt hat, um die Bezie- 
hung auf die Derftorbenen noch deutlicher zu gejtalten. (Ogl. 
Elbogen S. 97.) 


15. 


Das jabbatlihe Siebengebet'). 


1. Die erjten 3 Stüde des Achtzehngebetes. 
2. Die Keduſchſchath hajjom?): 


a) Du haftden 7, Tag geheiligt Deinem Namen 
al3 Endzweck der Erfhaffung von Himmel und Erde, und haft ihn 
geiegnet vor allen Tagen, und Haft ihn geheiligt vor allen Zeiten, 

b) und fo fteht geichrieben in Deiner Lehre: 1. Mofe 2, 1-3. 

c) Unfer Gott und Gott unferer Väter, Habe Wohlgefallen 
an unferer Ruhe, Heilige uns durch Deine Gebote, und gib 
uns Anteil an Deiner Lehre, 

Süttige uns don Deinem Gute, und erfreue uns durch Deine Hilfe, 
und reinige unfer Herz, Dir zu dienen in Wahrheit, 

And Taf uns zuteil werden, unfer Gott, in Liebe und in Wohlge- 
fallen Deinen Heiligen Sabbat, und es mögen ruhen an ihm die Jiraeliten, 
die Deinen Namen Heiligen. 

Gepriefen feift Du, Ewiger, der da Heiligt 
ven Sabbat. 


3. Die 3 legten Stüde des Achtzehngebetes. 

Das „Siebengebet” mit der „Heiligung des Tages" wird 
bereits in tannaitijcher Zeit erwähnt (Tof. Ber. III, 12; R. 5. 
IV, 5; vgl. Elbogen S. 110). Der heutige Wortlaut diejes Stüdes 
zeigt eine jchlichte, edle Sprache und iſt daher ſicher alt, d. h. geht 
bis etwa in die Zeit um 900 ficher zurüd (vgl. Elbogen S. 110). 


1) Baer, a. a. ®. S. 1877. 
2) d.h.: Heiligung des Tages. 
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16. 
Das $ajtengebet '). 


Erhöre uns, Ewiger, erhöre uns am Tage unfere3 Faſtens : 
denn in großer Not find wir, 

Wende Dich nicht zu unferer Bosheit, und verbirg nicht Dein Ans 
gejicht vor uns, und verhülle Dich nicht vor unſerem Flehen, ſei doch 
nahe unjerem Schreien, e3 fei doch Deine Güte ung zum Trofte, Che 
wir zu Dir rufen, erhöre ung, nad) Deinem Worte, wie es heißt: „Und 
es wird geſchehen, ehe fie rufen, will ich antworten; während fie non) 
ſprechen, will ich Hören“ ?), Denn Du, Ewiger, biſt der, der da erhört zur 
Zeit der Not; der da befreit und errettet in jeder Zeit der Not und Bes 
drüfung. 

Gepriejen jeift Du, Ewiger, der da erhöürt 
zur Zeit der Not. 


Ein alter Text des Saftengebetes iſt j. Ber. IV, 3 (8 »), 
j. Taan. II, 2 (65°) mitgeteilt. Er weicht vom obigen ab. Die 
Eulogie findet ſich bereits in der Mifchna (Taan. II, 4). Sajttage 
waren bei öffentlichen Hotjtänden, bejonders bei Regenmangel, 
üblich (Elbogen S. 126 ff.). Heutzutage find 5 Sajttage gebräud- 
lic, vor allem der 9. Ab., der Tag der Zerjtörung des 1. und 2. 
Tempels. Obiges Stüd wird in das Achtzehngebet eingefchaltet, 
und zwar zur 7. Bitte, 


17. 


£ekha dodi°). 


Der Braut entgegen, Freund, wohlan! 
Last froh den Sabbat uns empfahn! 


1, „Hüt!“ und „Gedenk“9) war Gottes Ruf, 
Als er den heiligen Sabbat ſchuf 
In feiner Allmacht Fülle. 
Mit diefem einen einz’gen Laut 
Ward Firael er anvertraut 
Als des Allein’gen Wille, 


2. Dem Sabbat froh entgegeneilt! 
Ein Segensquell will ungeteilt 
Er euren Pfad beglücken. 
1) Baer, a.a. ®, S. 91. 
2) Jej. 65, 24. 
3) Baer, a.a.®. 5.181. 
4) Das Sabbatgebot beginnt 2. Moje 20,8 mit „gedente", 
2. Moje 5,12 mit „hüte“ (d. h. beobadıte). Der Midrajc jagt, 
beide Worte habe man gleichzeitig als ein Wort vernommen. 
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Geweiht ift er von Anbeginn, 
Des Höchſten Werk nad feinem Sinn 
Vollendend erſt zu ſchmücken. 


3. O Gotteshaus, o Heiligtum, 
O Stadt, erfüllt von Gottes Ruhm, 
Dem dunkeln Grab entſteiget! 
Entflieht dem öden Jammertal! 
Schon leuchtet euch der Hoffnung Strahl, 
Den Gottes Hand euch zeiget. 


4. O ſchüttle ab den Staub und Wuſt, 
Erwach' zu neuer Lebensluſt, 
Zeig’ dich im Feſtgewande! 
Aus Bethlehem naht Iſais Sohn ?), 
Zu gründen neu den Gottesthron 
In Deinem heil’gen Lande. 


5. Wach auf zu neuem Tatendrang, 
Wach auf zu frohem Jubelfang, 
Dein Stern erglänzet wieder. 
Flamm’ auf, hellitrahlend Gotteslicht, 
Dir leuchtet Gottes Angejicht, 
Ihm finge Jubellieder. 


6. Bon Deinem Aug’ die bitt're Scham, 
Hinweg des Herzens tiefen Gram 
Bon meinem treuen Volfe! 

Hoch ragt die Stadt in Herrlichkeit, 
Erbauet für die Ewigfeit; 
Es weicht des Kummers Wolfe. 


7, Die einft Zerftörung Dir gebracht, 
Die Dir Verderben zugedacht, 
Sieh da, fie jind vernichtet! 
MWie Bräutigam der holden Braut, 
Hat fir) der Herr Dir angetraut, 
Mit Dir den Bund errichtet. 


8 Wie dehnt Dein Neid) ji) groß und weit, 
Um Deines Gottes Herrlichkeit 
Und feinen Ruhm zu melden! 
Wie wirft Du jubelnd bald umfahn 
Den Retter, der zum Heil wird nahn 
Aus Perez?) Stamm, den Helden! 


1) d.h. David, als Mefjias. 
2) Sohn Judas. Don ihm jtammte David. Dogl. Ruth 4, 18—22; 
1. Chron. 2, 5—15. 
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9. Drum nah’ in Frieden, Tag der Luft, 
Bieh’ ein in jede Menſchenbruſt, 
Wie lieben Weibes Treue! 
Dich grüßt der Fromme innig traut 
Wie feiner Jugend Holde Braut, 
Di) preift er, ftetS aufs neue. 


Diejes Sabbatlied ftammt von Salomo al-Kabbez ha Levi 
(um 1540). Obige Ueberfegung ijt aus M. Brann, Geſchichte 
der Juden Bd. III, 1913, S. 21 entnommen. Sie gibt die Sorm 
des Urtertes nicht genau wieder. Diefeim Deutfhen nachzubilden 
iſt auch nahezu unmöglich. Die Dersanfänge zeigen den Namen 
des Dichters als Afroftihon. Das Gedicht hat Reime. In dem 
Gottesdienſt am Steitag Abend, d.h. am Sabbateingang, wird 
es gejungen. Es hat eine jchöne, charafteriftiiche Melodie. Der 
Sabbat ijt als Braut gedacht, die von der Gemeinde empfangen 
wird. Herder (Werte 26, 422) und Heine (in: Cette Gedichte) 
haben ſich in der Ueberſctzung des Gedichtes verſucht. Die erſten 
beiden Zeilen des Gedichtes find Kehrvers nach jeder Strophe. 
Der meſſianiſche Inhalt der Verſe 3—8 ijt den heutigen Liberalen 
Juden anftößig. Bei Seligmann (a. a. ®. S. 2) ijt daher von dem 
Liede lediglich der Kehrvers übrig geblieben: 


Kommet und heißet den Sabbat willfommen! 
Breudig werde er aufnenommen, 


Außerdem klingt etwas aus dem Liede an in dem ſchönen 
Sabbatgedicht, das Seligmann bietet (S. 2), und dem jchönen 
Gebet, das bei ihm der Rabbiner fpricht (S. 4). Das Gedicht 
lautet: 


Aus des Alltags wildem Drange 
Kehrt die Seele ein zur Ruh’, 
Und in freudigem Gefange 
Jauchzt fie ihrem Schöpfer zu, 


Heilige Sabbatruhe webet 

Uns in milden Frieden ein, 
Und der Erde Laft entſchwebet, 
Und die Sorgen fchlafen ein. 


Sriedensengel aus der Höhe: 
Sabbat, den uns Gott gejandt, 
Komm und leg auf alles Wehe 
Deine milde Segenshand. 
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18. 
Kidduſch). 


Geprieſen ſeiſt Du, Ewiger, unſer Gott, König der Welt, der 
da ſchafft die Frucht des Weinſtockes. 

Geprieſen ſeiſt Du, Ewiger, unſer Gott, König der Welt, der 
uns geheiligt Hat durch ſeine Gebote und an uns Wohlgefallen Hat, und 
feinen Heiligen Sab bat in Liebe und Wohlgefallen uns al3 Erbe gab 
zum Andenfen an daS Werf der Schöpfung. — Denn das ift der Tag 
des Anfangs für die Heiligen Feitverfammlungen, ein Gedächtnis an 
ven Auszug aus Aegypten. — Denn uns haft Du erwählt und uns haft 
Du geheiligt vor allen VBölfern, und Deinen Heiligen Sabbat Haft Dur in 
Liebe und Wohlgefallen uns al3 Erbe gegeben. 

Gepriejen jeift Du, Ewiger, der da Heiligt 
ven Sabbat. 


„Kidduſch“, d.h. Heiligung, gehört urfprünglich zur feſttäg— 
lihen Mahlzeit, vor allem der Sabbatmahlzeit, bei der der Wein 
durch eine Berafha (Segensjpruch) geweiht wurde. Seit der 
Amoräerzeit verlegte man diefe Weihe an den Schluß des Sabbat- 
eingangsgottesdienjtes in der Synagoge, damit fie den Fremd— 
lingen, die fein Heim an dem betreffenden Ort hatten, zur Heili= 
gung ihrer in der Synagoge ihnen zuteil werdenden Mahlzeit 
diene. Später hat man das dann beibehalten. Zu Haufe wird aber 
heutzutage der Kiddufch wiederholt. Der erſte Segensſpruch ijt 
der ſicher jchon zur Zeit Jeſu (vgl. Marf. 14, 23 und 25 u. Par.) 
übliche Segensſpruch vor dem Genuß von Wein. 

Der Dorketer vollzieht in der Synagoge den- Kiddufch, darf 
aber, da er zu Haufe den eigentlichen Kidduſch zu feiern hat, 
von dem Wein nichts trinfen. Iſt ein noch minderjähriger Knabe 
da, jo trinkt diefer von dem Kiddufchbecher in der Synagoge. An— 
derenfalls bleibt der Becher ftehen. Zu Haufe nun wird der 
Kidduſch am Anfang der Sabbatmahlzeit jowohl am Sabbat-Abend 
als nach dem Sabbat-Dormittagsgottesdienft vollzogen, und zwar 
am Sabbat-Abend folgendermaßen: die Tifchgefellichaft erhebt 
jich, der Hausvater faßt feinen Becher mit beiden Händen und 
rezitiert 1. Moſe 2, 1—3, dann den letzten Ders von 1. Mofe 1. 
Man jeßt ji, dann |pricht der Hausvater den Segensipruch über 
den Wein und die eigentliche Kiddufchbenediktion. Darauf trinkt 
der hausvater etwas von feinem Becher und reicht diefen dann 


1) Baer, a.a. O. S. 197. Vgl. auch den Sederabend. 
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herum, und jeder nimmt einen Schlud daraus . Dann wäſcht 
ſich der Hausvater die Hände, und nun beginnt die eigentliche 
Sabbatmahlzeit mit der Segnung der beiden Sabbotbrote, der 
„Berches“, die Tängliche, vielfach zopfartig geflochtene Geftalt 
haben. Nach der üblihen Brotbenediktion („Geprieſen ſeiſt du, 
Ewiger, unſer Gott, König der Welt, der da hervorbringt das 
Brot aus der Erde“), auf die die Anweſenden mit „Amen“ 
tejpondieren, jchneidet der Hausvater von dem einen Brot Stüde 
ab, ißt ſelbſt eins, nachdem er es in Salz getunft hat, und verteilt 
dann die übrigen Stüde an die Anwefenden. — 

Ar. 19—21 führen durch 3 wichtige Gebetsftüde in die Ge- 
danten des jüdiihen Neujahrsfeftes ein, das neben dem 
Derjöhnungstag das heiligite und wichtigſte Seit im Bewußtfein 
der heutigen Juden ift. 2 von diefen Gebeten werden aud) außer⸗ 
halb des Neujahrsfeites häufig im Gottesdienjte verwendet: 
Alenu und ’Abinu maltenu. Chorafteriftiich für 
das Neujahrsfeit find einerfeits Bußgedanken, andererjeits die 
hoffnung auf das Gottesteich, der Hinweis auf das „Gedenken“ 
Gottes, d.h. die Sürforge Gottes für fein Volk und das „Ges 
denken“ an feine Sünde, und der Preis der Herrlichfeit und Größe 
Gottes. Soweit ſich alle diefe Gedanten meſſianiſch gejtalten im 
Sinne der Aufrichtung eines jüdifchen Reiches in Daläjtina, werden 
lie von den modern-liberalen jüdiichen Gebetbüchern ausgetilgt 
oder allgemeiner gefaßt. 


19. 
Alenu⸗Gebet?). 


1. a) 
Unfere Pflicht iſt, zu preiſen den Herrn des Alls, 
zu geben Größe dem Schöpfer der Welt; 
denn nicht machte er uns wie die Völker der Länder, 
und nicht beſtimmte er uns wie die Stämme der Erde; 
denn nicht hat er beſtimmt unſer Teil wie das ihre 
und unſer Los wie all ihre Menge; 
denn ſie beten an das Nichtige und Eitle, 
und ſie flehen zu dem, der nicht hilft; 


1) Man ſieht, wie ähnlich dieſer Sabbatkidduſch dem chriſtlichen 
Abendmahl iſt, während der Sederkidduſch (ſ. u) heutzutage den Einzel- 
feld; vorausjeßt.' Man vergleiche auch, wie auf den Wein beim Sabbat- 
lidduſch das Segnen und Derteilen des Brotes folgt. 

2) Baer, a.a. O. S. 131 f., 397 f. 
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b) 

während wir uns beugen und anbeten und danfen 

vor dem König der Könige, 

dem Heiligen, gepriejen fei er, 

der ausipannt den Himmel und gründet die Erde, 

und fein herrlicher Sit ift im Himmel oben f 

und die Wohnung feiner Macht in den Höhen der Höhen. 

Er iſt unfer Gott, e3 gibt feinen mehr, 

Wahrheit ift unjer König, nichts außer ihm, 

wie geſchrieben ift in feinem Geſetz (5. Moſe 4, 39): 

„Und du follft wilfen Heut und nehmen dir zu Herzen, daß der Ewige 
ift der Gott im Himmel oben, und auf Erden unten gibts feinen 
mehr." 


2. a) 

Darum hHarren wir Dein, Ewiger, unfer Gott, 

zu fehen Dich eilends im Schmuck Deiner Stärke, 

zu bejeitigen Götzen weg von der Erde, 

und die Nirhtfe, vertilgt follen fie werden; 

zu ordnen die Welt durch das Reich des Allmächtigen, 

und alle Menſchenkinder ſollen anrufen Deinen Namen; 

zu wenden zu Dir alle Böſen der Erde; 

es ſollen erkennen und wiſſen alle Bewohner des Erdkreiſes, 
b) 

daß Dir ſich beugt jedes Knie, 

(dat Dir) ſchwört jede Zunge; 

vor Dir, Ewiger, unſer Gott, follen ſich beugen und niederfallen 

und der Ehre Deines Namens Verehrung sollen, 

und aufnehmen fie alle das Joch Deines Reiches, 

und Du ſollſt herrſchen über fie eilends für immer und ewig; 

denn das Reich, Dir gehört es, 

und in alle Ewigfeiten wirft Du herrſchen in Ehre, 

wie geſchrieben jteht in Deinem Gejet (2. Moſe 15, 18): 

„Der Ewige wird herrſchen für immer und ewig.“ 


Die Ueberſetzung diejes Gebetes ijt meiner Bearbeitung des 
Traftates „Neujahrsfeſt“ ) entnommen. Es zerfällt in 2 Teile, 
von denen jeder mit einem Bibelzitat jchließt, Es hat poetiiche 
Sorm. 4, auch 3 Hebungen laffen ſich erfennen. Seit etwa 1500 
iteht es am Schluß des täglichen Gebetes. Es preijt im Gegenjaß 
zu den Göbendienern das Dorrecht der Juden, den wahren Gott 
anzubeten, und gründet dann darauf die Hoffnung auf Bejeiti- 
gung des Gößendienites, d. h. auf das alle Menſchen umfajjende 
Reich Gottes, in dem es feinen Gößendienft mehr gibt. Die Juden 
halten dies Gebet für bejonders ſchön. Mit Recht jagt Elbogen 


1) Gießen, 1914 (Beereholgmann, Die Mijchna II, 8). 
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(a. a. ©. 5. 80): „Es war von hoher religiöfer Bedeutung, daf 
die erhabene Idee der fünftigen Dereinigung aller Menfchen in 
der Anerkennung des einen Gottes Beitandteil des Tagesgebetes 
wurde.” Um 1400 trat ein getaufter Jude mit der Behauptung 
auf, die Worte: „denn jie beten an das Nichtige und Eitle und 
ie flehen zu dem, der nicht hilft (jofchi‘a)” bezögen lid) auf Chri⸗ 
tus. Die Zenfur änderte daher diefen Satz. 1702 wurden die 
Juden in Preußen wegen diejes Sabes heftig angeflagt. Am 
28. Augujt 1703 erſchien ein „Edict wegen des Judengebets 
Alenu und daß fie einige Worte auslaffen, nicht ausfpeyen, noch 
darbey hinwegipringen ſollen“. (Elbogen S. 87.) Selbft wenn in 
den angeführten Worten eine Anfpielung auf Jefus liegen follte 1), 
müßte man doch, um nicht die Worte, fondern den Geijt des Ge— 
betes zu erfajjen, auf die ihm zugrunde liegende religiöfe Idee 
Gewicht legen, und dieſe ift doc} jichtlich, wie Elbogen a. a. O. 
das mit Recht ausdrüdt, „die erhabene Jdee der künftigen Der- 
einigung aller Menfchen in der Anerkennung des einen 
Gottes". Da die Gebetsjtüde, von denen das “Alenu-Gebet 
innerhalb der Neujahrsgebete ein Teil ift, wahrſcheinlich von Rab 
(geit. 247 n. Ehr.) herrühren, dürfte er auch der Derfaffer des 
Alenu Sein. 


20 


’Abinu malkenu?). 
(nad) Rab Amram Gaon.) 


1. Unſer Vater, unfer König, 
wir Haben gefündigt vor Dir, 
Unſer Bater, unfer König, 
e3 gibt für uns feinen König außer Dir, 
Unfer Vater, unfer König, 
handle mit uns um Deines Namens willen, 


2. Unfer Vater, unjer König, 
mache nichtig Über ung verhängte ſchwere Entſcheide. 
Unſer Vater, unfer König, 
erneure über und gute Entſcheide. 
Unfer Vater, unfer König, 
mare nichtig die Gedanken unfrer Haſſer. 
Unſer Vater, unfer König, 
vereitle den Nat unferer Feinde, 


1) Ellbogen a. a. O. erklärt diefe Behauptung für Derleumdung, 
und jeinem Urteil fann man zweifellos das größte Zutrauen ent- 
gegenbringen. 

2) Baer, a.a. O. S. 109 f. 


Fiebig, Das Judentum von Jefus bis zur Gegenwart. 
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8. 


Unſer Vater, unfer König, 

ende Heilung den Kranken Deines Volkes. 

Unſer Vater, unjer König, 

halte zurüd Plage von Deinem Erbe, 

Unfer Vater, unjer König, 

halte fern Peſt und Schwert und den Verderber bon den 
Söhnen Deined Bundes. 


. Unfer Vater, unfer König, 


gedenfe daran, dag wir Staub find. 

Anfer Vater, unjer König, 

te es um Deinetwillen und nicht um unfertwillen, 
Unſer Bater, unjer König, 

zerreife uns unjer Urteil. 

Unfer Vater, unjer König, 

wmerze aus das Dokument unſrer Verſchuldungen. 
Unfer Vater, unjer König, 

Verzeih' und vergib unfre Verfehlungen. 

Unſer Vater, unjer König, 

wiſch weg und befeitige unfre Verſchuldungen von Deinen Augen, 
Unfer Bater, unjer König, 

Bring?’ uns zurüd in völliger Buße vor Dir, 


Unser Vater, unjer König, 

ſchreib' uns ins Buch des Lebens. 

Unſer Vater, unjer König, 

ſchreib' uns ins Buch des Gedenkens. 

Unfer Vater, unſer König, 

ſchreib' uns ins Buch der Verdienite, 

Unſer Vater, unſer König, 

ſchreib' ung ins Buch der Verpflegung und Verforgung. 


. Unfer Bater, unfer König, 


laß fprofjen für uns Heil in Bälde. 

Unſer Vater, unfer König, 

nimm an in Erbarmen unfer Gebet. 

Unfer Vater, unjer König, 

tue e3 um Deines großen Namens willen, 
Unſer Bater, unfer König, 

tue e3 um Deines großen Erbarmens willen 
und erbarme Dich über ung. 


Auch zu diejem Gebet ijt meine Bearbeitung des Traftats 


Roſch ha fchana, 1914, S. 62 ff. zu vergleichen. Ich biete es hier 


Das 


wie dort in der Geftalt, die es bei Rab Amram Gaon (um 880) hat. 
Gebet iſt aus dem Gebet des R. Afiba (etwa 130 n. Chr.) um 
Regen entjtanden, das nad) b. Ta’anith fol. 25 lautet: 
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Unſer Vater, unfer König, 

wir haben feinen König außer Dir, 
Unſer Vater, unfer König, 

um Deinetwillen erbarme Dich Über uns. 


Es lag nahe, dies Gebet zu erweitern. Das jo entitehende, 
loder gefügte Gebet ließ natürlich ftets die verjchiedeniten Ein= 
jhübe zu. So enthält es im deutjchen Ritus Hinweife auf die 
Märtyrer des Jahres 1096, des Beginnes der Kreuzzüge und 
Judenverfolgungen. In diefem Gebet tritt die Bußftimmung 
bereits deutlicher hervor. Auch das ift bis auf den heutigen Tag 
ein wichtiger Klang in der Srömmigfeit des jüdiſchen Neujahrs- 
feites. 


21. 
Unsthanne togeph'). 


131% 


Und wir wollen reden von dieſes Tages Heiliger Kraft; 
denn furchtbar ift er und ſchreckhaft, 

und es erhebt fih an ihm das Neid Dein 

und wird gegründet in Huld der Thron Dein 

und Du fißeft auf ihm in Wahrheit, 

wahr ift’8, daß Du (Bift) 

Richter und Entſcheider und Wiffender und Zeuge 

und Schreiber und Verſiegler und Buchhalter und Nerhner, 


And alles Vergeifnen wirft Du gedenften 
und Öffnen daS Buch zum Gedenten, 

und von ſelbſt wird’3 gelefen 

und es befiegelt jedes Menſchen Hand in ihm 2), 


Und mit einer großen Poſaun' wird geblafen 

und leiſes Säufeln hören gelajjen, 

und Engel werden erregt 

und bon Schauder und Zittern bewegt; 

und fie fagen: fieh, der Tag zum Gericht, 

heimzufuchen der Höhe Heer im Gericht; 

denn fie Haben fein Verdienft in Deinen Augen im Gerichts 
und alle, die in die Welt fommen, 

läßt Du dorübergehen vor Dir wie die jungen Lämmer 9), 


1) Im Machſor zu finden, und zwar im Mufaphgebet des 
Neujahrsfeites (Heidenheim, 1830, S. 56). 

2) Heidenheim: Die Begebenheiten lejen ſich felbjt heraus, und 
jede Tat ijt mit des Täters eigener Hand unterjchrieben. 

5) Dol. Mijchna, R. 9.12. 
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2. 


Wie beim Muftern der Hirt der Herde fein 
laßt gehen jeine Schafe unter dem Stabe jein, 
fo läßt Du vorübergehn und zählit und mufterit 
und ſuchſt Heim jede lebendige Seele; 
Fund Teßeit feit für jedes Geſchöpf das Ziel 

und ſchreibſt nieder ihr Urteil. 


Am Nenjahrstag geſchrieben jie werden 

und am PVerjühnungstag befiegelt fie werden !), 
‚wie viele Dahingehen werden 

und wie viele geihaffen werden, 

wer leben foll, und wer fterben, 

wer an feinem Biel, und wer nicht an feinem Ziel, 
wer durch Feuer, und wer dur) Waſſer, 

wer durch Schwert, und wer durch Hunger, 

wer durch Gewitter, und wer durch Peſt; 

wer Ruhe Haben foll, und wer Unraſt, 

wer ſorgenlos jein, und wer hin und her geriljen, 
wer behaglich, und wer gezüchtigt, 

wer erhoben, und wer erniedrigt, 

wer reich, und wer arm. 


IT: 
Faften Gebet Geld 
und Buße und Flehen und Almoſen 


wehren verhängnisvollen Loſen. 


1. 
Denn wie der Name Dein, ſo das Lob Dein, 
ſchwer zum Zürnen und leicht zur Gnade; 
denn nicht Haft Du Gefallen am Tode des Gottlofen, 
fondern an feiner Umfehr von feinem Weg, daß er Iebe 
und bis zum Todestag für ihn Harrit Du auf ihn, 
ob er ſich befehre — fofort nimmit an Du ihn. 


2: 
Wahr iſt's, dag Du bift Schöpfer ihnen 
und fennft das Gemächte von ihnen, 
dar Fleiſch und Blut in ihnen; 
der Menſch it entiprojjen dem Staube 
und fehrt zurüd zum Staube; 
mit Lebensgefahr bringt er herbei fein Brot, 
und gleicht der zerbrechlichen Scherbe, 
wie daS trodene Gras und wie die welfende Blume, 
wie ein fliehender Schatten und ein ſchwindendes Wölkchen, 
und wie ein verwehender Haud und ein flüchtiges Stäubchen 
und ein berfliegender Traum, 


)) Man beadıte den Zufammenhang zwiichen Neujahr und Der- 
löhnungstag, 
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8, 
Aber Du bift König, 
Gott, lebendig und ewig beitehend; 
nicht gibt's ein Ziel der Jahre Dein 
und nicht ein Ende der Tage Dein; 
nicht find zu ſchätzen die Wagen der Majeftät Dein 1) 
und nicht zu erflären das Geheimnis des Namens Dein; 
geziemend ift Dir der Name Dein, 
und Du bift geziemend dem Namen Dein; 
und unſere Namen nannteft Du im Namen Dein, 
tu's wegen des Namens Dein, 
und heilige den Namen Dein 
über die, die Heiligen den Namen Dein. 


Nach einer Legende ſoll diefes Lied von einem gewiljen 
Amnon berrühren, der in Mainz zur Zeit eines Kalonymos ge» 
lebt haben und als Märtyrer für feinen Glauben geitorben fein 
ſoll). Ich habe in der Heberfegung dis Sorm, auch die Reime 
nahgeahmt. Um 1400 wird das Lied zuerft erwähnt, ijt aber 
wohl älter. Es bringt vor allem den für das Neujahrsfeit wich» 
tigen Gerichtsgedanfen zum Ausdrud, Als Neujahrsgebet zeigt - 
es ſich auch darin, daß es zunächſt an die malfhijjoth, zikhronoth 
und |chopharoth anfnüpft, d.h. an die am Neujahrsfeit üblichen 
Abjchnitte der Bibel, in denen Gott als der König gefeiert wird 
(mal£hijjoth), in denen von feinem „Gedenken“ an die Taten der 
Menſchen die Rede ift (zikhronoth) und von dem Schopharblaſen 
(ihopharoth), das für das Neujahrsfeft charakteriſtiſch iſt. Das 
Schophar iſt ein Widderhorn, auf dem man bläſt. 


22 
Das Sündenbekenntnis des Derjöhnungstages ’). 
T, 


Unfer Gott und Gott unferer Väter, 

e3 fomme vor Dich unfer Gebet 

und nicht entziche Dich unferem Flehen; 
denn nicht ſind wir dreiſten Angeſichts. 


'a. Wir haben uns verſchuldet, 
b. wir waren treulos, 
BB wir Haben geraubt, 


1) Heidenheim: z3ahllos das Gefolge Deiner Majeität; 
2) Dol. meine Bearbeitung von R. 5. S. 65 ff. 
3) Baer, a. a. O. S, 414 ff, 
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. wir haben Verleumdung!) geredet, 
. wir Haben Mebles begangen, 
. wir haden Böſes getan, 
. wir waren übermiütig, 
. wir waren gewalttätig, 
. wir zettelten Trug an, 
. wir haben Böſes geraten, 
. wir trieben Lüge, 
wir haben gefponttet, 
. wir find abgefallen, 
. wir haben geläftert, 
. wir waren trogig, 
. wir haben uns vergangen, 
. wir taten Miffetaten, 
wir waren feindfelig, 
wir waren hartnädig, 
. wir haben gefrevelt, 
‚ wir richteten Berderben an, 
. wir taten Abſcheuliches, 
. wir irrten, 
‚ wir leiteten irre, 


on 


Do N 


Keunıcrl 


— 


nen 


armen d 


22%, 
Du weißt die Geheinniffe der Welt 
und die geheimften Verborgenheiten alles Lebendigen; 
Du durchſucheſt alle Kummern des Innern 
und prüfeit Nieren und Herz; 
nicht ift verborgen vor Dir 
und nichts geheim vor Deinen Augen. 


Und darum fei es Wohlgefallen vor Dir, Ewiger, unfer Gott und Gott 
unferer Väter, 

daß Du uns vergibt wegen all unferer Sünden 

und uns verzeihft wegen all unjerer VBergehungen 

und uns Verſöhnung gibft wegen all unjerer Verſchuldungen, 

wegen ber Sünde, die wir getan haben vor Dir 


durch troßigen Sinn, 


'a. in Zwang und mit Willen, a. 

b, durch Unkenntnis, b. durch leichtfertiges Reden, 

g. öffentlich und geheim, g. durch Unſittlichkeit, 

d. durch Rede des Mundes, d. mit Wiſſen und Falſchheit, 

h, durch Sinnen des Herzens, h. durch Schädigung des Nächſten, 

w, durch falſches Befenntnig, w. durch) unkeuſche Gemeinſchaft, 

z. mit Abſicht und im Irrtum, z. durch Geringſchätzung der Eltern 
und Der Lehrer, 

h. durch Gewalttätigfeit, h. durd) Entweihung des göttlichen 
Namens, 


1) oder: Derjpottung. 
2) Baer, a. a. O. S. 416 fi 
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t. dur) törichte Neden, b. durch unreine Worte, 
j. durch den böfen Trieb, j. wiffentlich und unwiſſentlich, 
k. durch Beſtechung, k. durch Ableugnung und Lüge, 
1. durch böſe Zunge, 1. dur) Spott, 
m, im Handel und Wandel, m. im Eſſen und Trinfen, 
n. durch) Zins und Wuder, n. dur) Hochfahrendes Wefen, 
Ss. Durch Blinzeln der Augen, s. dur Geſchwätz unferer Lippen, 
<a. durch hochmütige Augen, ‘a. durch) freche Stirn, 
p. durch Abſchütteln des Joches, p. durch falſches Urteil, 
8. durch Ueberliſtung des Nächſten, Ss. durch Mißgunſt, 
q. durch Leichtſinn, q. durch Hartnäckigkeit, 
T. durch das Eilen der Füße zum r. durch Verleumdung, 
Böſen, 
5 durch falſchen Eid 5. durch grundloſen Haß, 
t. an anvertrautem Gute, t. in Schreden des Herzens, 


und wegen der Sünden, für die wir ſchuldig find ein Ganzopfer, ein 
Sündopfer, ein größeres oder geringeres Opfer, ein Schuldopfer für 
gewifie und ungewiffe Vergehen; 


und wegen der Sünden, für die wir ſchuldig find die Schläge der Wider» 
fpenftigfeit, der 40 Geifelhiebe, des Todes durch die Hand des Himmels, 
der Ausrottung und Kinderlofigfeit, der 4 gerichtlichen Todesftrafen: 
der Steinigung, der Verbrennung, der Enthanptung und der Erdrof- 


felung; 


für Gebote und für Verbote; jei es, daß bei ihnen eine Tat oder daß bei 
ihnen feine Tat war; die uns offenbaren und die uns nicht nffenbaren; 
die ung offenbaren haben wir bereit vor Dir genannt und befennen 
fie vor Dir; die aber, die und nicht offenbar find, vor Dir find fie offenbar 
und bekannt, nach dem Worte, da3 gejagt iſt (5. M. 29,28): „Das Ver«- 
borgene ift bei dem Herrn, unferem Gotte, und das Dffenbare für 
uns und unfere Kinder, in Ewigfeit zu tun alle Worte dieſer Lehre”; 
denn Du vergibt Iſrael und verzeihft ven Stämmen Jeſchuruns !) in 
jedem Geſchlechte, und außer Dir haben wir feinen Ben der vergibt 
und verzeiht. 


Der Derjöhnungstag ift der heiligjte Sejttag der Juden. Den 
ganzen Tag über wird gefaltet. Die Reue und Buße ſteht im 
Mittelpuntt der Gedanten. Charakteriſtiſch find u. a. die beiden 
alphabetifchen Sündenbefenntnifje, die etwa aus dem 5. Jahrh. 
n. Chr. ſtammen. Zu beachten ift, daß fie moralijche, nicht kultiſche 
Dergehen aufzählen. Lebtere werden erſt hinterher erwähnt. 
In den modernen Gebetbühern wird höchſtens ein alpha- 
betifches Sündenbefenntnis dargeboten. 


1) Name für Jerufalem, 
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23. 
Kol nidre?). 


Alle Gelübde und Entfagungen und Bannungen und unter dem 
Beinamen gonam?) oder font einem Beinamen oder unter dem Bei— 
namen gone?) getane Gelübde und Schwüre, die wir gelobt und ge= 
ſchworen und gebannt haben und durch die wir uns etwas berjagt 
haben 3): 

Bon dieſem VBerfühnungstag bis zum (nächften) Verfühnungstag, 
der da fommt für uns zum Guten, 

fie alle bereuen wir, 

fie follen aufgelöft, ungültig, unbündig, aufgehoben und zerftört fein, 
fie ſollen nicht haften, noch Beitand Haben, 
unfere Gelübde feine Gelübde, 
und unfere Eide feine Eide, 


Und e3 wird vergeben für die ganze Verfammlung der Kinder 
Iſrael und für den Fremdling, der fi) aufhält unter ihnen; denn e3 
geſchah für das ganze Volk in Irrtum. 

Gepriefenfeift Du, Ewiger, unfer Gott, König 
per Welt, ver uns lebendig erhalten Hat und Hat 
beitehen Laſſen und uns gebradt Hat in diese 
Zeit, 


Diejes Stüd findet fi) am Beginn des Abendgebetes zu 
Anfang des Derjöhnungstages. Infolge diefer Stellung am An- 
fang des höchſten Sejtes (Elbogen S. 154) iſt es mit befonders 
Ihönen und feierlichen Melodien ausgejtattet worden, die feiner 

inneren Bedeutung eigentlich gar nicht entiprechen. Es betrifft 
nämlich die Auflöfung von „Derpflichtungen gegen die eigene 
Perjon oder Derpflichtungen in bezug auf rituelle Derorönungen 
der Gemeinde" und entitommt einer großen religiöfen Aengit- 
lichkeit, die fi davor fürchtet, in Sachen des religiöfen Gelübde- 
wejens, das, wie in anderen Religionen, jo im Judentum eine 
Rolle fpielt, irgend etwas zu verfehen. Urfprünglich wurden vom 
letten bis zum gegenwärtigen Derjöhnungstag die Gelübde 
aufgelöft. Seit dem 12. Jahrhundert bezieht man die Auflöfung 
auf die Zeit vom gegenwärtigen bis zum nächſten Derjöhnungs- 
tag. Das Stüd muß um 800 n. Ehr. entitanden jein. Man hat 
1) Nur im Machſor zu finden, und zwar am Anfang des Derjöh- 





nungstages. 
2) Ein Wort, was bei Gelübdeformeln gebraucht wird, für gorban 
= Opfer, vgl. M. Nedarim 1,2. — 


5) Urſprünglich bezogen ſich dieſe Perfekte wirklich auf die ver— 
gangenheit. 
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die Juden wegen diefes Stüdes vielfach, angegriffen. Jedoch mit 
Unrecht. Gemeint find nur Gelübde rein perfönlicher Art, und 
zwar jolche, die „aus Unbefonnenheit mittelit eines Irrtums oder 
Affelts getan werden (Heidenheim, Machſor, Bd. 6, Rödelheim, 
5.29), nicht folche, die mit Befonnenheit getan werden oder, 
zu denen man gerichtlicdy angehalten wird. Solche laſſen fich nicht 
auflöſen“. Moderne Gebetbücher haben das Stüd nicht. Selig- 
mann (II, 81) bietet an der entjprechenden Stelle: 


D, Tag des Herrn! 

Du nahit 

Mit de3 Abends Wehen, 

Und Andacht waltet und Stille. — 
Und die Stimme unfers Vaters tönt — 
„Kinder!“ ruft fie, „Kinder! DO, verfühnt — 
Verſöhnt euch!" 

O, folgt dem Ruf! DO, gebt Gehör! 
Trocknet alle Tränen! 

Brüder, fommt, o fommt heran! 
Schließet, ſchließet euch liebend an! 


Unſer Herz ſoll rein, 

Rein vom Haſſe ſein! 

Eilt, euch auszuſöhnen! 

Horch, wer weint? Es weinen gekränkte Freunde — 
Schließt neu das Band! 

Horch, wer klagt? Es klagen verfolgte Feinde — 
Haß ſei verbannt! 

O liebt, wie Gott euch liebt! 

Vergebt, wie er vergibt! 

Reicht euch treu die Hand! 


24. 


Die Neumondweihe ’). 


Gepriefen feiit Du, Ewiger, unfer Gott, König der Welt, 
der durch fein Wort erfehuf den Himmel 
und durch den Hauch feines Mundes all fein Heer; 

Gefek und Zeit hat er ihnen gegeben, 

daß fie nicht änderten ihren Befehl; 

froh und freudig zu tun den Willen ihres Schöpfers, 

der da tut Wahrheit, deſſen Handeln Wahrheit.. 

Und zum Mond Hat er gejagt, daß er ſich ernene, 





a Baer, a.a.®, 5.337 f. 
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eine Krone der Pracht für die Leihgetragenen )), 
die erneuert werden follen genau wie er 
und ihren Bildner verherrlichen follen im Namen der Herrlichkeit 
feines Reiches, 
Gepriefen feift Du, Emwiger, der da ernet«- 
ert die Monate. 


Diejer Neumondsfegen ſtammt von Rab Jehuda (229 
n. Chr. geit.)2). Dietätvoll wird bis auf den heutigen Tag ein 
jolcyes Gebet beibehalten, obwohl die Beitimmung des Monats= 
anfanges auf Grund des Sichtbarwerdens des Mondes heut- 
zutage feine Rolle mehr jpielt, da wir ja einen feiten Kalender 
haben. Seligmann (a. a. ®. I, 60.) läßt den Rabbiner folgender: 
maßen zur „Weihe des Heumonds” beten: 


Himmlifcher Vater, auf deſſen Geheif die Sonne am Firmamente 
itrahlt und der Mond mit milden Lichte die Nacht erhellt, Du Haft im 
Wandel der Geitirne Zeiger der Zeit und Bilder unferes Menfchenlebens 
uns aufgeftellt. Die Tage fommen und gehen, der Mond nimmt ab 
und wieder zu und erneut fiih in ewigem Gleichmaß. 

So ernene auch in uns die Kraft, im Kampf de3 Lebens vor Dir 
zu wandeln in Redlichkeit und Ehren. Führe ung nieht in Verſuchung, 
und vor Neue bewahre uns. Erfülle gnädig jeglijen die Wünfche feines 
Herzens, wenn Deiner Weisheit unfere Wünſche wohlgefallen. Lak uns 
in Deinem Lichte wandeln, bis der Tag der frohen Verheißung anbricht, 
da das Licht Iſraels ftrahlend aufgeht am meſſianiſchen Völfermorgen 
und die Verheißung ſich erfüllt: ein Vater im Himmel, eine Bundes— 
familie auf Erden! 

Möge der Allgütige den neuen Monat für uns und für ganz Iſrael 
heranfommen lafjen zum Leben und zum Frieden, zur Freude und zur 
Wonne, zum Heil und zum Troſte. Amen. 


25. 


Der Seder-Abend °). 


Die Seder⸗Schüſſel: 
Man nimmt die 3, mit den Namen Iſrael, Levit, Prieſter bezeich- 
neten Mazzen‘ und legt fie auf die fogenannte Seder-Schüſſel; 


D d.h. die Menfchen. 

2) Dgl. mein R. h., S. 25f. 

5) Tert in der jogenannten Peſach-haggada. Ich benukte die Aus- 
gabe von Japhet, Srankfurt a. M., 3. Kauffmann, 1891. Man unter 
ſcheidet halakha und Haggada. Eriteres bedeutet die Auslegung des 
Gejeßes in der ftreng juriftifchstechniichen Sorm. Letzteres ijt allgemein 
Schriftauslegung in Sorm von Gleichniffen, Gejchichten, Bildern, 
vgl. Bachers Agadawerf, S. u. in der Literatur, 

4) d. b. ungefäuertes Brot. 
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den Zirael unten, ven Leviten in die Mitte nud den Priefter oben Hin. 
Sind in dem Sevder-Behälter nicht bereit abteilende Fächer angebracht, 
fo bedeckt man jede ver 3 Mazzen mit einer Fleinen Serviette oder 
fonjt einer Dede. 

Die zum Seder notwendigen Gegenstände werden fo geordnet, daf 
fie dem Hausherren bequem zur Hand find; zunächſt alſo Farpas, 
d.h. Beterfilie oder Sellerie oder ſonſt eine Erdfrucht, die 
nicht zu den bitteren Kräutern geeignet ift, daneben links ein Gefäß mit 
Salzwaffer oder Effig; dann maror, d. h. Bitterfraut: 
Lattich oder Meerrettig, und Harofet, d. h. eine Mafle, aus in 
Heine Stückchen gefchnittenen Mepfeln (oder Feigen) umd 
Nüffen (oder Mandeln) bereitet, weldhe mit etwas Wein zu— 
fammen gefnetet werden. Auch wird etwas Zimmt und geitofener 
Ingwer darüber geftreut, wodurch die Maſſe das Anfehen von 
Lehm, mit Stroh gemifcht, erhält, was an die Sflavenarbeit der Juden 
in Aegypten erinnern ſoll (2.M. 1,14). Zuletzt: daS nebratene Ci 
(Hinweis auf das Chagigaopfert)) und die ze oa, d. h. ein 
Knochen, woran noch etwas Fleiſch tft; fie muß auf Kohlen 
gebraten werden und foll das Paſſaopfer darftellen (2.M. 12,8). 

Bor jedem der Tifchgenvfien fteht ein Beher mit Wein, 


1, Bor der Mahlzeit, 


1. Der 1. Becher GKidduſchbecher). 


Wein. Geprieſen feift Du, Gwiger, unfer Gott, König der 
Melt, der da ſchafft die Frucht des Weinſtocks). & 

Seittag. Geprieſen ſeiſt Du, Ewiger, unfer Gott, König der 
Welt, der uns erwählt hat vor allen Völkern, und uns 
erhöht Hat über jede Zunge, und ung geheiligt hat durch 
feine Gebote, 

Und Dir gabft ung, Ewiger, unfer Gott, in Liebe Feittage 
zur Freude ?), Feite und Feftzeiten zur Wonne, den Tag 
diefes Mazzothfeftes, die Zeit unferer Befreiung, eine 
heilige Feftverfammlung, eine Erinnerung an den Auszug 
aus Aegypten. 

Denn uns haft Di erwählt und uns geheilint vor allen 
Völkern, und Deine Heiligen Fefttage in Freude und Wonne 
uns erben laſſen. 

Gepriefen feift Du, Ewiger, der da 
hbeiligt Iſrael und die Feſtzeiten. 
Gepriejen feift Du, Ewiger, unjer Gott, 
König der Welt,derunshat lebenlaſſen 
und uns erhalten Hat und uns Hat ge 
langen laſſen zu diefer (Beft)Beit, 

1) d.h. das Sejtopfer des Paſſa. 
2) d.h. Arm, alfo ein Schulterjtüd. 
3) Dies der gewöhnliche Segensſpruch zum Wein. 
Set 4) paſſa, Pfingjten (Wochenfeft), Saubhütten uſw. find fröhliche 
eite, 
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1. Becher. Man lehnt fir) auf die Iinfe Seite!) und trinft den größten 
Teil des Bechers 2). 
Der Hausherr wäſſcht fi die Hände, ſagt aber 
feinen Segensſpruch (da es fich lediglich zunächſt um die 
Borfpeife Handelt), Er nimmt dann ein Stückchen Sel- 

Doripeife. Terie oder Beterjilie oder einer fonftigen Er d— 
{ruht (fo), tunft e3 in Salzwaſſer oder 
Effig?) ein und jagt den Segensſpruch: 

Gepriefen feift Du, Gwiger, unfer 
Gott, König der Welt, der daſchafft die 
Frucht der Erde. 

Nachdem er davon genoſſen hat, gibt er auch 
den übrigen Tiſchgenoſſen, die es, nachdem 
fie denſelben Segensſpruch geſprochen haben, ebenfalls 
eſſen. Dann bricht der Hausherr die mittelſte Mazze 
durch, legt den größten Teil unter das Sederkiſſen (d. h. 
das Kiffen, auf dem er ſitzt) und hebt ihn zum Naſch— 
tif auf. 

Darauf nimmt man das Eiund die zer va‘) von 
der Sederſchüſſel herunter, hebt die Schüffel in die Höhe 
und fagt: 

Diesiftt das Brot des Elend3°), das unfere 
Bäter aßen im Lande Aegypten. Feder, der Hungert, komme 
und eife °); jeder, der e3 bedarf, fomme und feiere Peſach. 
Heute hier, im fommenden Jahr im Lande Iſrael. Heute 
als Knechte, im kommenden Jahr als Freie, 


2, Der zweite Bedher (Eigenart und Bedeutung 
des Fe ſte 8). 


Man ſchenkt den 2. Becher ein. 
Stage. Nun fragt der Jüngſte der Tifchgefellidaft: 
Worin unterfheidet ſich diefe Naht 
von allen anderen Nähten? denn in allen 


1) Nach Art der freien Griehen und Römer. Vorausgeſetzt find 
urjprünglich Politer, auf die gelehnt man zu Tifche fit. Hur die Srauen 
und Kinder ſaßen. > 

2) Und zwar jeder aus feinem Becher. Das Glas muß mehr "als 
zur Hälfte geleert werden. Der Einzelkelch iſt üblich. 

3) Sole den Appetit anregende Dorjpeife war bei den Griechen 
und Römern üblid. 

4) Ei und 3ero‘a erinnern an die Dafjaopfer. 

5) Damit ift alfo das ungejäuerte Brot gemeint, die Mazzen (vgl. 
5. Mofe 16, 3), in zweiter Linie wohl auch farpas und maror. Dal. 
Merz, Die 4 fanon. Evang. 1905, II, 5.421: „Aermere Leute ejjen 
noch heute im Orient nur ein Stüd Brot mit Salat zum Srühltüd, 
wobei fie das Brot in die Brühe tauchen, die aus Pfeffer, Salz, Ma— 
joran, Minze und anderen Subjtanzen gemacht iſt. Jeder Biſſen Brot 
wird in diefe Mirtur getaucht.” — Dies Stüd ijt aramäiſch und ſehr alt. 

6) Einladung an die Armen. 
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Antwort. 


Lehrſtücke. 


anderen Nächten eſſen wir Geſäuertes und Ungeſäuertes ), 
in dieſer Nacht aber nur Ungeſäuertes. In allen 
anderen Nächten eſſen wir alle übrigen Krautarten, in 
diejer Naht aber nur Bitterfrant. In allen anderen 
Nähten tauchen wir fogar nicht einmal ein, 
in diefer Nacht zweimal). In allen anderen Nächten 
ejien wir figend oder angelehnt, in dieſer Nacht aber nur 
angelehnt?°)? 

Die Maszen werden aufgededt, und die Tifchgejellichnft 
antwortet: 

SHaven waren wir dem Pharao in Aegypten, da 
führte uns der Ewige, unfer Gott, von dort heraus mit 
ftarfer Hand und ausgeſtrecktem Arm. Und wenn der 
Heilige — gepriejen fei er — unjere Bäter nicht aus 
Aegypten herausgeführt hätte, fiche, fo wären wir und 
unfere Kinder und Kindeskinder noch dienftbar in Aegypten. 
— Und wären wir alle Weife, alle verjtändig, alle Greife, 
alle Kenner der Lehre, fo liegt uns doc) daS Gebot ob, zu 
erzählen vom Auszug ans Aegypten. Und 
jeder, der viel erzählt vom Auszug aus Aegypten, fiehe, 
der ift rühmenswert, 

&3 folgen nun einige rabbinifhe Stüde zum 
Auszug aus Negypten und zum Bafie ?). 

Dann bedert man die Mazzen, hebt den Becher in die Höhe 
und vedet nun noch eingehend von IJſraels Knecht— 
ſchaft und Befreiung, bon feinen Feinden 
und Gottes Hilfe, . 8: 

Nicht einer allein fand wider uns auf, 
uns zu vertilgen, ſondern in jeglichem Zeitalter ftand man 
gegen uns auf, uns zu vertilgen. Aber der Heilige — ges 
priefen jei er — errettete uns von ihrer Hand. 

Ferner heißt es: 

In jedem Geſchlecht iſt der Menſch verpflichtet, ſich 
fo anzuſehen, als ſei er ſelbſt ausgezogen aus Aegypten ... 
Nicht unſere Väter allein hat der Heilige — geprieſen 
ſei er — erlöſt, ſondern auch uns hat er mit ihnen 
erlöſt. 

Man bedeckt dann die Mazzen, erhebt den Becher und 
ſpricht nun mit vernehmbarer Stimme Worte, deren 


1) Das Ungeſäuerte, wenn man es will, nicht aus irgend einer 
Derpflichtung. 

- 2) Das Ritual hat jeßt fozufagen 2 Dorjpeifen vor der Mahle 
zeit, daher zweimaliges Eintauchen. Das zweite Eintauchen findet 
kurz vor der heutigen Pajjamahlzeit jtatt, und zwar bei dem maror, 
dem Bitterfraut. Das erjte Eintauchen gejchieht mit dem farpas. Dies 
wird in das Salzwaljer (oder Ejjig) getaucht, das Bitterkraut in charofet. 

3) Vach orientalifcher Sitte ijt das nur freien Leuten gejtattet. 
4) Weniger orthodore Juden pflegen vielfad) die Iehrhaften Stüde 
ſtark abzufürzen. 
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Grundton Dant und Lob an Gott il, z.B: 
Darım find wir verpflichtet, zu danken, zu Toben, zu 
rühmen, zu verherrlichen, zu erhöhen, zu preiſen, zu 
benedeien, zu erheben und zu verehren den, der unferen 
Vätern und un alle diefe Wunder getan hat: 
Er hat und heransgeführt aus der Knechtſchaft zur 
Sreiheit, aus Kummer zur Freude, aus Trauer zum Feittag, 
und aus Finfternis zu großem Licht, und aus Sklaverei 
zur Grlöfung. So wollen wir vorigmfagen: Halleluja. 
Hallel 1. Teil. Es folgt nun der 1. Teil des Hallel, d.h. Pi. 113 
und 114 (nad) der Praxis der zur Zeit Jeſu vorhandenen 
Schule Hilfels, die fich mit den Schammaiiten ftritt), nach— 
dem man den Beer Hingejett und die Mazzen aufgedeckt 
hat; darauf nad) einem Segen3iprud für zufünitige 
Feiertage, Aufbau der Stadt, Erlöfung und Befreiung und 
einem Segensfprud über dem Wein; 
2. Beher. das Trinfen des 2.Bechers. 
Hieran ſchließt fir) als letztes Stüd vor der Abendmahlzeit 
(das man jedoch auch ſchon zur Mahlzeit rechnen fann) 
2. Vorſpeiſe. ein Abſchnitt, in dem aufeinander folgt: 
a) Händewaſchen (mit Segensſpruch), 
b) Eſſen eines Stüdes!) Mazze von der oberſten und 
mittelften Mazze (mit 2 Segensiprüden), 
ce) Eſſen von ven in charoſet getaudten bitteren 
Kräutern (mit Segensſpruch), 
d) Eifen von Lattich vder Meerrettig zu— 
ſammen mit einem Stück der unterftien Mazze. 
Bei dem Testen weift man auf Hillel Hin?) 


IT, 
Es folgt nın die Abendmahlzeit. 
III. Nach der Mahlzeit, 

Nachtiſch. Nach Beendigung der Mahlzeit nimmt der Hausherr die 
halbe Mazze, die er nach dem Genuß des farpas (der 
Peterfilie) zurüdgelegt Hat, ift etwas davon zum Na di= 
tif und teilt auch den übrigen Tiid- 
genvfjen davon mit 

3. Becher. Man ſchenkt nun den 3, Becher ein, 
ſpricht das Tifhnebet?) und eine Reihe andere 
Gebete, die mit den Worten fchliegen: 


1) Die Ma3ze wird „gebrochen“. Es ißt jedesmal zunächſt der 
Hausherr und teilt es dann an die Anwejenden aus. 

2) Hierzu vgl. Merx, Die 4 Tanonijchen Evangelien II, 1905, 
5.421: „Die Orientalen reißen (beim Ejjen) von dem weichen und 
biegjamen Brotfladen ein Stüdchen ab, halten es mit dem Daumen 
und den beiden erjten Singer und greifen damit aus der gemein— 
jamen Schüſſel das Stüd Sleijch heraus, das ſie ejjen wollen, und eſſen 
dann beides zuſammen.“ So hat hillel Mazze und Bitterkraut gegejjen. 

3) Das nach beendigter Mahlzeit geſprochen wird. 
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2. Teil des 
Ballel. 


Der Ewige gibt feinem Volke Kraft, 

der Ewige fegnet fein Volk mit Frieden, 
Dann trinft man, nad einem Segensſpruch, den 3, 
Beer, Nachdem man die Tür geöffnet Hat, 
jagt man Worte wie: Giefe!) deinen Grimm über die 
Völker, welche dich nicht Fennen wollen, und über Die 
Reiche, die deinen Namen nicht anrufen, 
Dann füllt man den 4 Becher und trägt den zweiten 
Teil des Halle! (Bi. 115—118) vor und „Das 
große Halle!“ d. H. Pi. 136. 
Aus dem 2, Teil des Hallel feien folgende Stellen hervor— 
gehoben: 


Bi. 116, 13: 4 
Den Kelch des Heil will ich erheben 
und ven Namen des Ewigen anrıfen, 
meine Gelübde will ih dem Ewigen bezahlen, 
und zwar angefichts feines ganzen Volkes, 
teuer ift in den Augen des Ewigen 
der Tod feiner Frommen; 
ad, Ewiger, denn ich bin dein Knecht; 
id bin dein Knecht, der Sohn deiner Magd: 
du haft meine Bande gelöſt. 

Bi. 118, 17 ff.: 


Ich 


werde nicht ſterben, ſondern leben 


und des Ewigen Werke verkündigen; 
22 der Stein, den die Bauleute verworfen Haben, 
iſt zum Eckſtein geworden; 
25 Ach, Ewiger, Hilf doch d), 
ad, Ewiger, laß wohl gelingen. 
26 Gelobt fei, der da fommt im Namen des Gwigen. 


4. Becher. 


Es folgen wiederum Lob- und Danfgebete und ein Lied, 
dann fagt man: 

Künftiges Jahr in Jeruſalem! 
Darauf folgt nad) einem Segensſpruch der 4 Becher 
und ein Schlußgebet, das fliegt: 
Gepriejen jeift Du, Ewiger, wegen des Landes und wegen 
der Frucht des Weinſtockes. 
Nach Schluß der Feier find dann no einige Lieder 
üblich. 


Dies ijt das Ritual der häuslichen jüdischen Paffafeier am 
Abend des 15. und 16. Niſan. Das eigentliche Sejt beginnt mit 
dem Abend, an dein der 15. Nijan anfängt. Der 14. ift „Rüfttag”, 

1) Dj. 79,6 ff. Das „Oeffnen der Tür” deuten die Juden jo, daß 
fie damit ausdrüden wollen, wie ficher fie fich fühlen. Dielfach wird es 
auf das Kommen des Elias bezogen, den man nad) der Maleadhiitelle 
(am Schluß des Maleahi) erwartet als Dorläufer des Meſſias und 
Stiedensitifter vor allem für die Samilien. Seder ijtja Samilienfeier. 

2) hebr.: Hojianna. 
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der Anfang des 14. am Abend ijt der „Dorabend,des Paſſa“. 
Bei der Pajjamahlzeit wird roter Wein!) getrunfen. Jeder 
Mitfeiernde hot feinen Weinbecher. Vielfach jteht auf dem Tiſch 
noch ein Pofal, aus dem die Einzelbecher im Lauf des Abends 
viermal gefüllt werden. Bereits in der Miſchna (Pe). X, I) werden 
die 4 Becher Wein erwähnt, ebenjo der Segensipruch über den 
Wein und den Sejttag, über deren Reihenfolge ſich die Hilleliten 
und Schammatiten (Zeit Jeſu) jtreiten (Def. X, 2). Bei der dann 
folgenden „Dorjpeife” fprit die Miſchna X, 3 vom 
„Herumreichen des Bijjens”, was wohl auf ein Stüd Mazze zu 
beziehen ijt, von der jedoch die Pejachhaggada an diejer Stelle 
nichts jagt. Es folgt nun in der Mijchna die eigentliche Paſſa— 
mahlzeit, d.h. das Ejjen des Pafjalammes, wobei der 2. Becher 
gemiſcht und dann allerlei Erörterung über die Bedeutung des 
Rituals und Pajjafeites gepflogen wird. Die heutige Pajjafeier 
kennt das Ejjen des Pafjalammes nicht, da dies an das Beitehen 
des Tempels gebunden iſt. Die Erörterung über die Bedeutung 
des Rituals und Sejtes, wie fie die Mijchna bietet, ijt heutzutage 
mannigfacd erweitert und genau firiert, während jie damals 
und noch jpäter freier gehandhabt wurde. Die Grundlage ijt 
vor allem die Bibelitelle 5. Moſe 26, 5—ı1. Anderes begegnet 
ſchon in der Mefhilta (Erklärung zum 2. Moje aus tannaitijcher 
- Zeit, um 200 n. Ehr.). — Heutzutage erfolgt dann der 1. Teil 
des Hallel, Ejjen der Mazzen, das Eintauchen des maror in die 
charojeth und das Ejjen desjelben. — Aus dem heutzutage auf die 
Mahlzeit, bei der auch getrunten werden darf, folgenden 2. Teil 

des Sederabenöds ijt hervorzuheben: die Brotverteilung, der 3. Be— 
cher, das Tijchgebet, der 2. Teil des Hallel, der 4. Becher und am 
Schluß Lieder. Dies Liederjtüd war in der Mifchnazeit wahr- 
ſcheinlich auch mit Umzügen verbunden. Unter diejen Liedern 
jei hervorgehoben das humoriftiihe Chad gadja, d.h. ein 
Zidlein. Dies Zidlein wird gefreſſen von der Kate, dieſe 
gebiljenvom Hund, diejer gejchlagen mit dem Stod, diejer 
verbrannt vom Seuer, diejes gelöiht vom Waſſer, diejes 
wird getrunfenvom © hfen, diefer geſchlachtet vom Schläd- 
ter, diejer getötet vonn Todesengel, diejer getötet von 
Gott. Dielleicht ijt mit dem „Zidlein” das jüdiſche Dolf ge— 
meint, und mit dem Uebrigen find feine Seinde gemeint, die 
ſich gegenfeitig ſchaden und fchlieglich von Gott bejiegt werden. 

I) Weißer Wein ijt aber auch vielfach üblich. 
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